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Der Stanö des Volksbegehrens .
7SS19S Eintragungen in Berlin . - Die Eiuzeichnungen im Reiche .

Der gestrige Donnerstag hat für Berlin eine neue und

veträchtliche Zunahme der Eintragungen zum Bolls -
begehren gebracht . Am Mittwoch hatten sich 73 89S Personen
eingetragen , für Donnerstag aber wurden 9 2 0 7 S E i n -

tragungen gezählt . Durch besonders starte Zunahme
fallen diesmal die Verwaltungsbezirke der nördlichen
Vororte auf , aber auch in einigen der Verwaltungsbezirke
des Südwestens sind wieder erfreuliche Zunahmen zu ver -

zeichnen . Die Gesamtzahl der bisherigen Ein -

tragungen stellt sich für Berlin jetzt bereits auf

725 ISö .

fast D rei vi e r t e lm i ll i o n. Wir geben unten die Ein -

tragungen vom Mittwoch und vom Donnerstag ( in
Klammern die Tu m m e n aus den bisherigen a ch t T a g e n) .

Mitte 4410 böZS ( 46 728 )
Tiergarten 4309 5496 ( 43 397 )
wedding 8022 10 122 ( 59 409 )
Prenzlauer Berg 6807 8441 ( 72 343 )
Zriedrichshain 7668 10 343 ( 81513 )
Kreuzberg 8013 10 202 ( 81723 )
Charlottenburg 4064 5706 ( 37 560 )
Spandau 2110 2594 ( 19 073 )
wilmersdors 1413 2054 ( 13 373 )
Zehlendorf 277 306 ( 2096 )
Schöneberg 2798 3736 ( 28 437 )
Steglitz 1621 2001 ( 12 314 )
Tempelhof 1235 1333 ( 10 021 )
Neukölln 7397 8263 ( 72 668 )
Treptow 2284 2695 ( 23 008 )
Köpenick 1057 1436 ( 13127 )

Lichtenberg 6600 4752 ( 36 198 )
weihenf « 932 1481 ( 9823 )
Pankow 1262 1883 ( 13 919 )
Reinickendorf 1616 2556 ( 17 888 ) .

Ganz Lerlln 73 893 92 075 ( 725 196 ) .

Das Volksbegehren im Reiche .
Die vorliegenden Ergebnisse aus dem Reiche zeigen , daß die

Eintragungen in den Städten , aus denen Zahlen vorliegen , fast

gleichmäßig bisher etwa 15 Proz . der Zahl der Wahlberechtigten
und 50 Proz . der Zahl der Stimmen der Sozialdemokraten und

Kommunisten bei der letzten Reichswgswahl erreicht haben . In

Berlin und im Bezirk Chemnitz sowie in einzelnen thürin -

zischen Gebieten geht die Beteiligung weit über den allgemeinen

Durchschnitt hinaus .
Die letzte Woche des Volksbegehren » muß noch eine erhebliche

Verbesserung der Eintragungsziffern bringen !

Ostpreuhen .

. S a l g v b e r g l . 12 . August . ( Eigener vrahkberlchk . )
In Stadt Königsberg haben sich bis Donnerstag abend im

ganzen 20 400 Personen eingetragen , da » sind ettva 11 Proz .
der Stimmberechtigten .

Soweit Meldungen au » der Provinz vorliegen , sind die

erforderlichen 10 Proz . überall weit überschritten .
In einzelnen Landorten erreichen die Eintragungen 80 P r o z.
der Stimmberechtigten , darunter viele Land¬

wirte .

Westliches Industriegebiet .

Bochum . 12 . März . ( Eigener Drahtbericht . ) In den be -

deutendsten Städten des Industriegebietes sind bis jetzt folgende

Einzelchnungen für den Dolksentscheid erfolgt : Essen - Stadt 38 000

von 306868 Wahlberechtigten , Dortmund 30 000 von 200 000 ,

Hagen 8200 von 61000 , Wanne 1250 von 21000 , Wattenscheid
1000 von 17 500 , Bochum 7500 von 101000 und Eitel 1221 von

18 000 Wahlberechtigten .
Duisburg . 12. März . ( Eigener Drohtbericht . ) In Mülheim

sind bis zum Donnerstagabend 6895 Stimmen , in Hamborn
9571 Stimmen und in Duisburg 13 589 Eintragungen erfolgt .
Das sind ungefähr 45 Proz . der Wahlberechtigten . In
den drei Städten haben sich bis jetzt hauptsächlich Hand -
werter und tleincKaufleute eingetragen . Die Arbeiter

haben sich noch ziemlich zurückgehalten .

Sachsen .

Chemnitz , 1Z. März . ( Eigener Drahtbericht . ) In Chemnitz

sind bis gestern abend insgesamt 63 000 Eintragungen
erfolgt . Im ollgemeinen sind in der ganzen Chemnitzer Umgebung
bi « jetzt 30 bis 50 Prozent der Stimmen der Wahlberech ,

tigten abgegeben worden .

Leipzig , 12. März . ( Eigener Drahtbericht . ) Gestern . Donners -

tag . erfolgten in Leipzig 17 056 Eintragungen , die bisher größte
Zahl . Insgesamt betelligten sich seit dem 4. März 90576 Per »
s o n e n an dem Volksbegehren . Das sind 46,7 Proz . der am
29 . März 1924 bei den Präsidentenwahlen für Sozialdemokraten
und Kommunisten oder 24,4 Proz . der an diesem Tage insgesamt
in Leipzig - Stadt abgegebenen Stimmen .

Grost - Hambnrg .

Hamburg . 12. März . ( Eigener Drahtbericht . ) Im Groß - Ham -

burger Städtegebiet blieb die Zahl dar Eintragungen am Donnars -

tag gegen die ersten Tage der Woche zurück . Trotzdem wurden

über 16000 Unterschriften geleistet , so daß jetzt insgesamt 154500

Unterschristen vorliegen . Davon entfallen auf die Stadt Ham -

bürg 125 000 , auf Altona 24 000 und aus Wandsbek 5000 .

Prozentual marschiert Altona an der Spitze mit 17,75 Proz .
der Wahlberechtigten und 53,7 Proz . der sozial -
demokratisch - kominunistischen Stimmen bei der

Reichspräsidentenwahl . Wandsbek hat 17 Proz . der

Wahlberechtigten und 46,8 Proz . der sozialdemokratisch - kommunisti¬

schen Stimmen , während Hamburg mit 16,2 Proz . bzw . 47 Proz .
etwas zurückbleibt . Für Sonntag ist eine große Propaganda im

ganzen Städtegebiet vorbereitet .
»

Nürnberg . 12. März . ( Eigener Drohtbericht . ) Bi , zum
Donnerstag abend sind in den untenstehenden bayerischen
Städten folgende Eintragungszahlen zu verzeichnen : Nürnberg
50 000 , Fürth 8000 , Würzburg 1900 , S ch w e i n f u r t 3300 ,
Aschaffenburg ( Bezirk ) 8100 , H o f 3100 , Bayreuth 3500 ,
K u l m b a ch 1200 . K o b u r g 1050 .

Magdeburg , 12. März . ( Eigener Drahtbericht . ) Bi » Donners -

tag abend hatten sich in Mogdeburg - Stadt 39 484 Wahl -
berechtigte in die Listen eingetragen .

Srianü verhanöelt .
Aktivität nach allen Seiten -

Brland hak henke morgen in Genf die Lösung der Rakskrise
angepackt . Cr veranlaßle , daß die Regierungen der hauplsächlich
treibenden Mächte um neue Instruktionen für ihre Genser Delegation
ersuch « werden .

( Näheres stehe 3. Seite . )

Mänchen , 12. März . ( Eigener Drahtbericht . ) Eintragung « -
ziffer bi » gestern abend : 26 443 ( etwa 6 Proz . der Wahlberech -
tigten ) .

Breslau , 12. März . ( Eigener Drahtbericht . ) Die Bewegung
für das Volksbegehren geht in Schlesien erfolgreich welter vor -
wärt » . In Breslau wurden auch gestern über 10000 neue

Unterschriften erzielt . Obgleich hier nur zwei Ein -

zeichnungslokale mit beschränkten Einzeichnungszeiten be -

stehen , haben sich in der Stadt bereits über 63 000 Männer

und Frauen für dos Volksbegehren erklärt . Auf Forderung unserer
Genossen im Stadtparlament hat der Magistrat jetzt wenigstens eine

Erweiterung der Einzeichnungsstunden zugesagt.
Hannover , 12. März . ( Eigener Drahtbencht . ) In den letzten

Tagen hat sich hier die Einzeichnungsbewegung zum Dolksbegehren

ganz bedeutend verstärkt . Während bi » zum Dienstag abend

sich 20 658 Personen eingezeichnet hatten , war die Zahl bis

zum Mittwoch abend bereit » auf 3 4 7 0 2 und bi » zum
Donnerstag abend auf 45 193 Personen von rund
300 000 Wahlberechtigten gestiegen . In den letzten beiden Tagen
haben sich also bald noch einmal soviel Personen eingezeichnet , als
in den vorhergehenden Tagen . Aus der Propinz liegen auch aus
kleineren Städten gut « Resultate vor .

Frankfurt M. , 12. März . ( Eigener Drahtbericht . ) Bi » heute

morgen wurden 52 300 Eintragungen zum Boltsbegehren

gezählt . Das entspricht einer Beteiligung von etwa 22 Proz . der

beim zweiten Wahlgang zur Reichspräsidentenwahl abgegebenen
Stimmen .

Im Agitationsbezirk Frankfurt a. M. haben sich
bi » jetzt rund 18 Proz . der Wahlberechtigten einge -

tragen .
Halle , 12. März . ( Eigener Drahtbericht . ) Bis gestern . Donners -

tag . abend wurden in der Stadt Halle an Eintragungen
23 483 Stimmen gezählt . Das sind etwa 17,7 Proz . aller

Wahlberechtigten .
Stuttgart , 12. März . ( Eigener Drahtbericht . ) In Stuttgart

haben sich bis zum Donnerstag abend 39 293 Personen zum
Dolksbegehren eingezeichnet .

Stand des Voltsbegehrens in Verlin .
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Zreiligraths Mfinöung .
50 Mark monatlich .

Mit Genugtuung dürfen wir heute feststellen , daß der

Borstoß , den der „ Vorwärts " vor einigen Wochen unternahm ,
um den greisen Sohn des großen Dichters F r e i l i g r a t h
aus trostloser Not zu befreien , nicht ohne Erfolg geblieben
ist. Wolfgang Frciligrath wird von jetzt ab eine Pension
von 30 M. monatlich beziehen , zu der das Reich und Preußen
je die Hälfte , also jedes 23 M. monallich beitragen .

Man wird zugeben , daß diese Abfindung , die dem Sohn
eines Dichterfürsten zuteil wird , keineswegs fürstlich
ist . Aber wir nennen die bescheidene Summe nicht , um uns
über ihre Geringfügigkeit zu beklagen . Der Sohn eines

großen Mannes ist eben auch nur ein Mensch wie die andern ,
und er hat an seiner Herkunft kein Verdienst . Es galt , eine

Dankesschuld an den Vater abzutragen , sie ist bezahlt ,
wenn dem Sohn nur die Möglichkeit gewährt ist , das be -

scheidene Leben eines altgewordenen Landarbeiters ohne
Sorge zu Ende zu führen .

Vielleicht hätte man sich einen Stoß geben und noch zehn
zwanzig , fünfzig Mark im Monat zulegen rönnen . Das wäre
dann aber wohl das höchste der Gefühle . Denn daß Wolf -

ang Frciligrath , weil er der Sohn Ferdinands ist , etwa
Millionen an barem Gelde , Dutzende an Schlössern voll be -

treßten Dienern und Lakaien , Tausende - Hektar Forst und

Feld , Autos , Reitpferde usw . bekommen sollte , daran hat
wohl kein Mensch gedacht .

Nein , der alte , schlichte Wolfgang Freiligrath ist kein

Prinz , kein Kronprinz . Die Familiengeschichte unserer gei -
stigen Heroen ist und bleibt der bündigste Beweis gegen die

Monarchie . Der Fall , daß sich die besondere Begabung des
Vaters auf den Sohn vererbt , ist unendlich selten : die Ver -

erbung auf Generationen hinaus , die Auszeichnung irgend -
eines ganzen Geschlechts in all seinen Linien und Nebenlinien

durch besondere Eigenschaften des Geistes und des Charakters
ist eine noch nie beobachtete Erscheinung . Im Reich des

Geistes gibt es kein Recht der Dynastie .
Wir hatten in Deutschland Dutzende von regle -

renden Geschlechtern . Während der Erstgeborene
das Marschallsamt des Vaters übernahm und darin — in

neunundneunzig von hundert Fällen — für jeden nicht vom

Hofglanz Geblendeten bewies , daß auch er nur ein ganz ge -
wohnlicher Mensch war , führten seine Verwandten , von

Geschäften unbeschwert , das Leben von großen Herren , ja ,
sie führen es bekanntlich auch heute noch . Von der Wiege an

standen ihnen alle Bildungsmöglichkeiten offen , keine Er -

werbsnot lähmte ihre Schwingen , und hätten sie irgendwelche
besonderen Eigenschaften besessen , so hätte nichts sie gehindert ,
sie herrlich zu entfalten . Aber wo blieben die Offenbarungen
ihres bevorzugten , außerordentlichen Menschentums ? Was

hat das Volk ihnen gegeben , und was haben sie dem Volke

gegeben ? Die Bilanz ist für sie beschämend .
Reden wir von der materiellen Seite ! Wolfgang Frei -

ligrath ist nach bügerlichem Recht der Erbe des Dichters .
Aber Freiligraths Werke , obwohl in ungeheurer Auslage im

Volt verbreitet , tragen dem Erben keine Früchte mehr , da

die Schutzfrist für geistige Schöpfungen nur dreißig Jahre
bis nach dem Tode des Verfassers dauert . Ob man diese

Schutzfrist nicht verlängern sollte , ist eine offene Frage : denn

so oft hat es sich ereignet , daß sich Verleger an den Werken

eines verstorbenen Meisters bereicherten , während seine Ver -

wandten in Rot lebten . Aber der Grundgedanke , daß dem

Urheberrecht zu leicht Schranken gesetzt sind , ist zweifellos
berechtigt . Was würden wir dazu sagen , wenn wir irgend -
welchen Nebenlinien der Dynastie Goethe oder d « r

Dynastie Schiller Tribut dafür bezahlen müßten , daß
. wir Goethes und Schillers Werke lesen dürfen ? Der Ge -

danke , daß das Werk der Großen nach Ablauf einer gewissen

Zeit zum freien Eigentum des ganzen Volkes wird , ist richtig
und gut .

Aber im krassen Gegensatz zu ihm steht , was wir in

diesen Tagen auf einem andern Gebiet erleben . Es soll hier

nicht darüber gestritten werden , ob es nicht in den Geschlech -
tern , die früher Deutschland regierten , den einen oder anderen

Mann gegeben hat , dessen Verdienste denen der geistigen
Führer des Volkes gleichzustellen find . Der einzige Hohen -

zoller der letzten Jahrhunderte , der über das geistige Mittel -

maß hinausreichte u nd der darum als Friedrich der

Große in der Geschichte weiterlebt , starb bekanntlich ohne
direkte Nachkommenschaft .

Wie will man es jetzt rechtfertigen , daß die entfernten
Nachfahren von Männern , die sich vielleicht vor langer

Zeit einmal Verdienste erworben haben — während diese
Nachfahrenschaft doch sicherlich ohne alle Verdienste sind —

für ewige Zeiten mit verschwenderischem Reichtum ausge -

stattet sein sollen ? Oder sind die Verdienste Wilhelms II . am

deutschen Volke wirklich um so viel größer als jene Ferdinand
Freiligraths , daß sich der Sohn des einen in der Schweiz eine

Villa ' mieten kann , während der Sohn des andern schon
reichlich beschenkt scheint , wenn man ihm fünfzig Mark im

Monat gibt ?
Ferdinand Freiligrath lebt in der Seele des deutschen

Volkes . Das wird der kommende 18 . März beweisen , an dem

wir seinen 30 . Todestag feiern werden . Der Glanz dieser

Dichterfeier fällt auf das kleine Häuschen im Dorfe Külz im

Hunsrück , wo nun der greise Sohn des Gefeierten als Staats -

Pensionär mit 30 Mark im Monat friedlich seine Tage be -

schließen darf . Er ist abgefunden . Der Fall Freilig -
r a t b ist erledigt .

Der Fall Hohenzollern harrt noch der Erledigung�



Zememorüe und Fuftizbehoröen .
Eine Ertläruug des Mmisterpräfideuteo Braun .

Die bekannte Rede des Ministerpräsidenten Braun
auf dem Reichsbannertage in chamburg , in der er sich auch
mit dem letzten Fememordprozeß befaßte , hatte eine Anfrage
der Fraktion der Deutschen Volkspartei im Land -
tage zur Folge gehabt , in der der Mintfterpräsident nach dem
Wortlaut seiner Hamburger Ausführungen und nach den
Gründen gefragt wurde , aus denen heraus er gesagt habe ,
daß einzelne Organe der Rechtspflege in der Femcmordsachc
ihre Schuldigkeit nicht getan hätten . Ministerpräsident
B r a u n beantwortet nunmehr , dem Amtlichen Preußischen
Pressedienst zufolge , die Kleine Anfrage wie folgt :

,,3ch habe auf dem Bundestag des Reichsbanners Schwarz - Rot -
Gold am 21. Februar d. I . in Hamburg in meiner Rede gesagt ,
daß dos Reichsbanner den lebenden Schutzwall um den stolzen
Bau der deutschen Republik bilde und sodann wörtlich weiter aus -
geführt : _

. Wie lebensnotwendig dieser Schutzwall , sein weiterer Zlusbau
und seine innere Kräftigung ist , haben die vergangenen Jahre zur
Genüge bewiesen und beweisen auch wieder die Tatsachen , die
über das abscheuliche Treiben der Fememord - und
anderer sogenannter vaterländischer Organ i - �
s a t i o n e n neuerdings bekannt geworden sind und ' den Zl b -

scheu aller Gesitteten ausgelöst haben .
Leider stellen sich einzelne Organe der Rechtspflege in völliger

verkenaung ihres hohen Berufes schützend vor diese Feinde der
Republik und verhindern es , entgegen dem Staotsinteresse . daß
mit dem hellen Licht der Oefsentlickkeit in dos dunkle Treiben
dieser verbrecherischen Elemente und vornehmlich ihrer hinter -
männer hloclngeleuchlet wird .

Zum Glück gibt die republikanische Verfassung die Möglichkeit ,
auf parlamentarischem Wege die Schleier zu zerreißen , in die ,diese
Iustizorgane , sehr zum Schaden für das Ansehen der
3 u st i z . bemüht sind , das Treiben gewisser nationalistischer Ele -
mente einzuhüllen . "

Vorstehende Ausführungen gründen sich auf folgende Tat -

fachen : In dem am 1. und 2. Februar 1326 vor dem Schwurge¬
richt des Landgerichts III Berlin durchgeführten Fememord -

prozeß gegen S. ch irrmann und Genossen ( Fall Pannier )
wendete sich der Vorsitzende des Gerichts einige Tage vor der Ver -

Handlung an das Justizministerium mit dem Ersuchen , durch Rück -

frage beim Auswärtigen Amt festzustellen ob das Staatsinleressc
den Ausschluß der Oessenklichkeit bei der Verhandlung erheische . In
einer daraufhin unter dem Vorsitz des Herrn Reichskanzlers stattge -
habten Besprechung der beteiligten Reichsminister und Staats -

minister wurde sestgestcllt , daß das Staatswohl den Ausschluß der

vessenllichkeit nicht erforderte , daß vielmehr die Reichsregieruog
ebenso wie die Staalsregieruizz eine Verhandlung in voller Ocssent -
lichkeil wünsche . Nur eine Vertagung dieser Verhandlung um einige
Wochen aus einem besonderen Grunde wurde als erwünscht be -

zeichnet .

Diese Auffassung ist dem Vorsitzenden des Gerichts übermittelt

und vom Staatsanwalt in der Verhandlung auch vertreten worden .

Gleichwohl hat das Gericht entgegen der von ihm selbst eingeholte «

Stellungnahme der obersten Regierungsstellen die Oesseullichkeit aus -

geschlossen und dadurch verhindert , daß das Treiben gewisser
rcpublikseiadlicher Sreise . das zu den zur Aburteilung stehenden ab -

scheulichen Mordtaten geführt hat . in voller Oeffenllichkeil klargelegt
wurde . Da die Reichsregierung und die Staatsregierung , wie . dem

Gericht bekannt war . diese völlige Klarstellung wünschte und sie mit

dchn Staatzwohl für vereinbar erachtete , ist mir unerfindlich ,

weiche Gründe das Gericht veranlaßt haben , entgegen denr Gutachten

der obersten Regierungsstellen die Oefsentlichkest auszuschließen .

Jedenfalls hat feine Entscheidung zu der Ausfassung Anlaß gegeben .

daß es sich schützend vor jene oben erwähnten

Kreise stellt und verhinderte , daß mit dem hellen Licht der

Oefsentlichkest das dunkle Treiben dieser staatsfeindlichen Elemente

beleuchtet wurde . Das hat wohl auch dahin geführt , daß in der ver -

Handlung nicht alles geschah , um die Fäden , die von den Mördern

zu ihren Hintermännern gingen , hinreichend bloszulegen . wodurch

diese eigentlichen Urheber der Mordtaten frei ausgingen . Solange

ober nur die Werkzeuge und nicht die lntellektnellen Urheber und

Begünstiger dieser verbrechen festgeslevl und zur Abnrieilung ge -
bracht werden , wird es nicht gelingen , diese Fememordsachc , die eine
Schande für Deutschlaad ist . wirksam zu bekämpfen . "

Die Ausführungen des Mimsterpräsidenten von Preußen
entsprechen dem Urteil aller politischen Kreise , soweit sie nicht
ein Interesse daran haben , die Spuren der FemeiTtörder und
ihrer Hintermänner zu verwischen . Sie stützen sich aus Tat -
fachen . Es war notwendig , daß einmal von verantwort -
licher Stelle auf diese unhaltbaren Zustände hingewiesen wurde .
Wenn sich die Justiz �als solche dadurch angegriffen fühlt , so
ist es ihre eigene Schuld . Sie hat es bisher versäumt ,
Richter , die ihre emseitig politische Einstellung aus den Zeiten
der Monarchie in den Gerichtssaal bringen , von sich ob -
zuschütteln . Das muß auf die Dauer zu Konflikten zwischen
Staatsgewalt und den Organen der Rechtsprechung führen ,
wenn die Staatsgewalt sich nicht die Anmaßung von Justiz -
organcn gefallen lassen will , einen Staat im Staate zu bilden .

Nicolais Hirngespinste .
Peinliche Fragen eines Eingewechten .

Die Mitteilungen , die Genosse Philipp Scheidemavn über die
große Putschorganisation in Deutschland unter Führung des Kriegs -
obersten Nicolai veröffentlicht hat , geben diesem Nicolai jetzt
Veranlassung , reichlich spät , in einer Erklärung , die in den nationall -
stischen Blättern veröffentlicht wird , sowohl Scheidemanns Behoup -
tungen wie die Andeutungen Arnold Rcchbergs und des Jung -
deutschen Führers Morauhn als Hirngespinste " zu bezeichnen .
Dieser Versuch , sich um die Dinge herumzudrücken , ruft M a r a u h n
wieder auf den Plan . Im . Lungdeutschen " , dem Organ des Jung -
deutschen Ordens , sagt Marouhn , daß Nicolai eine besonder « Rolle
in der Probolschewisierungsaktion spiele . Im Anschluß daran stellt
er an Nicolai folgende Fragen :

„ Will Herr Nicolai bestreiten , daß nach seinen Angaben er
lange Zeit auf dem Standpunkt gestanden Hab «, Lenin müsse
die Rolle Napoleons übernehmen ? Will Herr Nicola » be¬
streiten , daß er den Transport der Volschewistenführer durch
Deutschland während des Krieges selbst als sein Werk bezeichnet
hat ? Will Herr Nicolai bestreiten , daß er unter Hmweis auf die
" große russische Armee " van dem kommenden Krieg mit
Frankreich gesprochen und seine Ansicht geäußert hat , daß
dieser sich an der Elbe abspielen werde ? Will er ferner be -
streiten , daß er daran arbeüc . seine Vertrauensmänner -
organisation zur Störung der franzöiischon
Etappc zwischen Rhein und Elbe vorzubereiten ? War Herr
Nicolai im vergangene » » Monat in der Türkei und in Angara , wo
bekanntlich türkisch - sowjetrussischc Verhandlungen stattfanden ? War
er dort als Privatmann ? "

Im Anschluß daran erklärt Arnold Rechbcrg an derselben
Stelle , er habe sich davon überzeugen müssen , daß Nicolai schon
vor Jahresfrist ein Zusammengehen Deutschlands mit Sowjetrußland
zum Kriege gegen die Wcstmächtc propagiert hat . Man darf ge -
spannt sein , . welche Ausrode Nicolai und die Seineit aus diese
präjis gestellten Fragen und Behauptungen erfinden werden .

Zolgen ües Stahlhelmregimes .
Gründung weltlicher Schulen in Brauoschweig .
Braunschweig , 12 März . ( Eigener Drahtbcricht . i Einen über -

raschcnd großen Eliolg hat m , der Stghi Braunschweig die Arbeit
für die - weltliche Schule gebrocht . . Bis zum behördlich festgesetzten
Meldetermin siitd gnnähernb ' 1 st Z v Kinder zur weltlichen
Schule ang e m e l d e t worden , obwohl allerlei bureaukratische
Erschwernisse berestet wurden . Eine größere Zahl von Anmeldungen
wurde auch zurückgewiesen , weil neben der Unters chnfl des Baters
die ebenfalls verlangte Unterschrift der Mutter gejehll hat . Es ist
also mit der Errichtung von drei vollen weltliche » »
Schulen zu Ostern 1326 zu rechnen . Ein westeres Anwachsen
der Kinderzahl »st sicher . In mehreren Kreis st ädten des
Freistaates Brauoschweig und in einigen Industriegemeinden hat der
wellliche Ellernbund ebenfalls starke Wurzeln geschlagen und zum

Vater plettke .
Bon Kurt Keck .

Pater Plettke reckt den hals , guckt über die Zeitimg weg , schiebt
die Schüssel rnst den dampscnden Erbsen beiseste und horcht ge -

spannt :
. Lu Mutter , ick gloobe , da spielt eener nss ' n hos . Zum Donner -

weiter . Jörn , seid doch mal ' n Oogenblick ruhig ! Da - - jetzt redet

eener ! Mach mal schnell det Fenster uff ! "
Muster läirst zum Fenster , rüttelt und schüllell , doch umsonst ;

Küche nfensrer sirid immer verquollen . Da greift Vater Plettke selbst

ein und mit vereinten Kräften gelingt es . das widerspenstige Fenster

zu öffnen , und klar und mächtig schallt ' s aus vielen Kehlen herauf :

„ . . . den Fürsten ! ! "
„ Wast, " sagt Bater Plettke , „ de Fürsten ? Die hab ' n matt von

de Fürsten jesagt , det muh ick hör ' n! Justav , bring mir mal de

Stiebel ! — In de Zestung steht ooch recn jarnischt von de Fürsten .

Det sage ich dir aber , Mutter , von ' n nächsten Monat an wird der

„ Vorwärts " bestellt ! Zum Deibel mit dein Wurschtblatt und de

dämlichen Ieschichtcn ! Der „ Vorwärts " hat ooch Ieschichten . und die

kanstste lesen !
'

Ick will mir jedenfalls von det saubere Fürstenpack

»ich det Fell über die Ohren zieh ' » lassen ! ! "

Mutter Plettke ist sprachlos . — War das chr Mann ? In ihrer

langjährigen Ehe hatte sie jedenfalls solchen Wortschwall noch nicht

von ihm gehört .
„ Aber , Emil , de Erbsen werb ' n doch kalt . " wirft sie zaghast ein ;

aber Vater Plettke knallt schon die Tür ins Schloß .

Drei Häuser weiter hört er ein Hornsignal . „ Da sind se drinn, "

sagt er sich, und nun kann Vater Plettke das vorhin Versämnte nach -

holen . Zehn statlliche Burschen in Reichsbannerkleidung stehen in

Rech und Glied und laut schallend hört er den Einzelsprecher :

„ Rentner , Arbeitslose , Kriegsbeschädigte und Witwen

hemgern ! ! "
„ hungern ! " erschallt ' s im Chor .

„ Sollen Fürsten weiterprassen ? ? ? "

„ Rein ! Nein ! Nein ! " tönt es gebieterisch aus zehn Männer -

kehlen , daß die Wände hallen .

„ Drum Bürger auf zum Kanrpf ! !

Parole sei : Den Fürsten keinen Pfennig ! ! ! "
Da kann sich Vater Plettke nicht mehr halten .

„ Bravo , Iungcns, " ruft er , und aus allen Fenstern ertönen

Brasorufe und Händeklatschen . „ Nich dran zu denken ! " — „ Don

uns jewiß nich ! "
Dann fordert der Einzelsprecher laut und vernehmlich zum

Eintragen in die Liste des Dolksbegehrens auf und gibt das Ein .

zeichnungslokal bekannt .

Wetter geht es » on Hof zu Hof und Dater Plettke läßt Erbsen .

Erbse » sei » vst marschiert ama : lustig out . 2 * c Waschfrau aus

dem 9 ie benhause läuft auch hinterdrein . Sie möchte von dem Führer
gerne hören , wie sie die Eikizeichming bewerkstelligen kann . Drei

Söhne hat chr der Krieg geraubt . Prachtburschen , wie jerw dort in
der schmucken Kleidung ! Welcher Fürst hat während des Völker -
mordens drei Söhne — ja mir einen — verloren ?

Di « Mitläufer mehren sich von Haus zu Haus , und die Freude
am Erfolg gibt den Rufern rleue Krast .

Schon werden »die ersten Häuser geschlossen , und plötzlich , als
der Trupp einen Hof verlassen will , findet er das Haustor oer -

Ichlossen . Eingesperrt ! Schallendes Gelächter ! Künstlerpech
oder . . . ? Pater Plettke poltert los . Vom Lärm angelockt komvu
der Hauswart die Treppe wieder herunter geschlürft .

„ Nanu , so viele Blenschen , wo kommen Sic denn her ? Ich habe

gar nichts davon gemerkt . "
Schallendes Gelächler !
Einer von jenen , leider noch allzuoielen , die nichts merken oder

merken wollen . Nichts von dem Raubzug der Fürsten , nichts van
dem Sturn » der Entrüstung des schaffenden Volkes .

Draußen auf der Straße formieren sich die heroldsrufer zum
Zuge , hemuvärts geht es , und trutzig und jest aus allerdings recht
rauh gewordenen Kehlen schallt das Lied :

„ Mit uns zieht die neue Zettl "
Vater Plettke sieht dem Zuge nach , lange nach . — Eins weiß

er bestimmt : Morgen geht er zur Einzeichnung , und heute Abend

hat er soviel Schwungkraft erhalten , daß er nicht nur seine Frau
nritnimint . sondern auch in seinem Treppenhaus Tür für Tür on -

klopsen und die Nachbarn zum Einzeichnungslokal „ schleppen " wird .
Und der „ Borlvärts " wird bestellt ! Dabei bleibt ' s !

Sie verkappte Zensur .
von Rudolf Roeßler .

Ende Februar hat München wieder einmal den scinein Ruf
als Kunststadt so sehr zuträglichen Thecttcrskandol gehabt . Eine
Handvoll Leute hatte eine Ausführung des Zuckmaycrschen Lust -
spiels „ Der sachliche Weuttisrg " in den Munchener Kammerspiele, »
besucht , um im Verlaus der Vorstellung sittlicher Entrüstung on -
heimzusallen . In gutes Deutsch übersei »! heißt das : während der
2lufführung wurde unter Regie des sittlich Empfindsamsten tüchtig
gelärmt

Seine besondere Eigenart erhall der Münchener Theaterskandal
durch das Verhallen der Münchener Polizei . Denn die Folge jener
wohlorganisierten Ruhestörung »var , daß die Polizei die Schuld on
der Ruhestörung bei der Direktion der Munchener Kammerspielo
suchte , die sie dadurch bestrafte , daß sie die wettere Ausführung des
Stückes verbot .

Die Münchener Polizei hat dadurch eine Pflichtauffossung be ,
kündet , die die tollsten Kuriosttäten aus dem Gebiet polizeilicher
Maßnahme » für die Zukunft anwitn , läßt . Som Vichts hindert

Teil schon die Vorarbeiten zur SchulgrL » du » g� in An «

griff genommen . So hat der schwarzweißrotc Minister Marquardt

durch die Auslieferung sämtlicher Braunschweiger Schulen an d»«

Kirche eine Bewegung aus dem Boden stampfen Helsen , vor der

heute die ganze Reaktion einen gewalligen Schreck bekommen hat .

fluch ein deutscher Zürst !
Rupprecht gegen die arme » Leute .

Blüllchea , 11. März . ( Eigener Drahtbericht . ) Noch einer Mit «

teilung der parteiamtlichen Pressestelle des Bayerischen Bauern -

Hundes herrscht in verschiedenen Gegenden der Oberpsakz , wo
der ehemalige Kronprinz Rupprecht umfangreiche , ihm durch

den Siaatsvertrag als Priooteigemum zuerkannte Waldungen be¬

sitzt . außerordentliche Erregung darüber , daß die F o rst b e a mt en

Rupprechts gegen die arme Bevöllerung mir größter Bruta «

lität und Rücksichtslosigkeit vorgehen . Es handelt sich
um jene armen Leute , die durch h o lz s a mm e l n und Beeren -

pflücken im Walde chren kärglichen Verdienst zu erhöhen suchen .

Solange diese Wälder staatliches Eigentum waren , wurde

gegen die Leute das größte Entgegenkommen geübt , heute , unter dem

Waldbssitzer Rupprecht , werden sie nicht nur aus den Wäldern ge -

jagt , sondern schwerer Bestrafung zugeführt ,

Prinzen auf der peune .
Ei » Beitrag zur „ Nut " der Fürsten .

Durch die scgeimnitte „unparteiische * Provinzpresse , die zu »

größten Teil von Berliner Zentralbureaus mtt Nachrichten oersorgt

wird , geht die folgende kuriose Notiz :

„ Das „ Altenburger Evangelische Gemeindeblatt " v « >

nffenllicht einen Bericht der Herberge zur Heimat . Es heißt darin :

Für die Not der Zeit ist kennzeichnend , daß die Herberge zur
Heimat jetzt auch häusig von stellungsuchenden Akademikern , In -

genieuren ui »d Kaufleuten besucht wird . Selbst Angehörige
des Adels haben sie aufgesucht , sogar zwei Prinzen

sind in den letzten Iahren unter ihren Gästen gewesen . "

Wenn Prinzen auf der Penne erscheinen , haben sie sicher ihren

besonderen Zweck dabei . Daß sie als Na cht gaste im Herberg ? .

räum logiert hätten , glaubt natürlich kein Mensch , es sei denn , daß

die „ Prinzen " zwei Menschen namens Prinz seien .

Wahrscheinlich aber wird die traurig schone Meldung von der

„ Not der Zell " nur lanciert , um zu zeigen , wie hundsmäßig schlecht

es den Fürsten und ihren Söhnen geizt und um daher die Wähler

vom Volksbegehren fernzuhollen . Es gibt aber sehr viele

Leute , die der Meinung sind , es würde den „ Prinzen " wirklich

nichts schaden , wenn sie wie anders Sterbliche sich ihr Brot

ehrlich erwerben würden , selbst auf die Gefahr hin , gelegent -

lich als Arbeitslose aus die Walze zu gehen und in der Penne

übernachten zu müssen .
_

Steuerprotest in Mainz .
t2 ( MM> Landwirte und Winzer demoustriercu .

Mainz , 11. März . ( WTB . ) Etwa 1200 » Landwirte .

Winzer und Wcinhändler vcranstalleten gestern hier eine

Steuerprotestkundgebung und nahmen eine Eni -

schlietzung an . in der u. a. gefordert werden : Aeridcrung der Steuer -

gesetzgebung , Beseitigung der Wein - und Schaumweinsteucr . ein «

Zollpolttik , die eine Ernährung des deutschen Polles mtt deutschen

Erzeugnissen etmvglicht , baldig « Wiederherstellung der Realkredue .

weitestgehende Vereinfachung der Steuergesetzgebung , Festlegung
einez Eristenzwinimums für den ' Landwirt , . Umgestaltung der sozialen

Fürsorge und Umgeställung des Reichsipirtschaftsrats in ein denv

Reichstage gleichgeartetes Wirtschaftsparlawent .
Nach der Kundgebung zogen die Teilnehmer in langen Demon »

strationszugen unter Voraittragen schwarzer Fahnen ab .

ver Landtag von Mecklenburg . Säfiverin nahm in zweiter
Lesung den sozialdemokratsschen Antrag an , in dem das mecklenbur -

gijche Staatsministerium um eine Prüfung darüber ersuch » wird ,
ob und gegebenensalls welche finanziellen Ersparnisse von einem
Anschluß Mecklenburgs an Preußen zu erwarten seien

nach diesem Meisterstück obrigkeitlicher Ruhestifiung daran , eine
« traße für den allgemeinen Berkehr zu sperren , roerm Betrunkene
aus ihr gelärmt haben . Oder ein Denkmal zu erttfertien , weil vor
ihm eine Menschenmenge , der es nicht gefällt , mtt Geräusch de¬
monstriert Hai .

Bezeichnend für die Münchener Verhältnisse fit in diesem Zu .
scunmenhang , daß der Sondervorstellung des zurechtgemachten Zuck¬
maycrschen Stückes , der dmm die Aufhebung des Verbotes folgt «,
neben Vertretern der Polizei auch Vertreter der Studentenschaft
( gleichwie als Neben - Zensurinstanzen ) beiwohnten . Daß diese
Studenteiiocrtreter nach der Ausführung erklärten , den Protest gegen
das Stück ohne Kenntnis des Vtückes auf eine Denunziation hin
unterzeichnet zu haben , ist zur Beurteilung der Frage , wie sittliche
Entrüstung zustande kommt , auherordemlich lehrreich .

Artikel 1l8 der Reichsoerfassung bestimmt : „ Eine Zensur findet
nicht statt . " In München findet zwar keine Zensur statt , aber
rodaulustige Elemente haben es in der Hand , die Wirkungen d «
abgeschassten Zensur , sobald es chncn Spaß »nacht , aus Kunst und
Künstler loszulassen . Sie brauchen im Theater , wie man sieht , bloß
sittlichen Lärm zu schlagen — und die Polizei sorgt dann dafür ,
daß der Anlaß oer Ruhestörung , das Theater natürlich , geschlossen
wird . Wenn anders — siehe Sommerspiele ! — das Theater es

nicht vorzieht , die Herren Ruhestörer freundlichst zur Genehmigung
und Perbesserung seiner Stücke zu sich zu bitten . . .

Die Aeitsur wird also nicht mehr von der Polizei , sondern van
den . - kandolmachern ausgeübt .

Theater des Westens : „ Prinzessin husch " . Dies ist wohl die

blasseste und geschmackloseste Limonade , die fett vielen Iahren au »
dem Operetteittisch serviert wurde . Die Frau Rat Goethe als

Operettenmutter , Königin Luise und Mann als tanzendes Paar ,
politische Staatsattion mitten im Erntefest — es ist Zeit , daß man

sich von diesen Unwahrhaftigkciten , die nachgerade llnanslöndigketten
werden , energisch abwendet . Nicht dann » abfinden , sondern ver -
dämmen , nicht zart die Augen zudrücken , sondern schreien : dies ist
der Untergang ins Fahrwasser des Kitsches . August Neithardt
schrieb diesen Schmarren mit dem rührselig verlczzenen zweite »» Akt

ohne Sinn für operettenhofte Laune und Technik . Mtt dem ersten
Akt ist dos ganze ettück schon zu End « . O wäre es dabei geblieben !
Leon I e s s e l erfand wenig zur Handlung hinzu , was noch eigen
gewachsener Musik aussieht . In dieser „ Prinzessin husch " »eierte dos
viel gefälligere „ Schwarzwaldmädel " , Jessels erstes Kind , feinen
Triumph . Die beiden Margit Souchy und Kühne , siichten zu
beleben , was tot war . Lisa Görke , die Frau Rat war lieb und

sonst , Karl Fischer . saftig in seiner Komik . Die beiden Held ? »
aber versüßlichten ihre Rollen noch um 130� Proz . Das Publikum
schloß sich, getreu seiner Operettentradttion , mtt Beifall der

Claque am - k. ».

3 « d « Volksbühne findet Sonntaa , adends ?>/ , Uhr , die 50. Äassfl drang
von . Hamlet ' mit Karl Ludwig Lchaz in der Trttttolle statt .

ver veoksche V- zifistisch « Sbtdenlcnbnab läßt am Tonnabend , nachm
5 Uhr un Lessing - Museum . Arüderslr . 13, unter de « Titel . Das a n dexe

Frankreich ' aus B- rke » aau ' Bnllarrq , Rougeau , Rolland uad Zlwge »
ijQntest

k'



Neue Instruktionen für Genf !
Briaud wendet sich an Spanien und Brasilien — Druck

gegen Schwedens starre » Standpunkt .
V. Lcd . Genf . 12. März . ( Eigener Drcchtbericht . ) Obwohl

Chamberlain gegen Mitternacht die englische Presse zusammenbe -
rufen hatte , um der Behauptung entgegenzutreten , daß er während
der gestrigen Ratssitzung linden in beleidigender Weise angefahren
habe , so dürfte nach allem , was man von anderer Seite hört , e i n
Zusammenstoß zwischen England und Schweden
erfolgt . sein .

linden soll nämUch in der gestrigen Sitzung zur großen Eni -
rüstung von Ehamberlain erklärt haben , daß er auch gegen
jede platonische Konzession stimmen würde , die man
beabsichtige , an die Spanier und Brasilianer zu machen , ein « Hol -
tung , die scheinbar auch Briand nicht gebilligt hat . Es sollte eine
Resolution vom Rat angenommen werden , daß die Arage der Er -

Weiterung der Zahl der permanenten Rakssihe studiert werden sollte .
Undön erklärte , daß er auch gegen eine solche Resolution .

selbst wenn sie nur provisorischen Charakter tragen sollte , stimmen
würde , well er gegen jede Resolution Stellung nehmen
müsse , in der auch nur die Möglichkell angedeutet werde , daß die

Zahl der permanenten Ratssitze erhöht werden würde . Briand

soll linden vorgeworfen haben , daß er unter Umständen durch seine

Stellungnahme das Gegenteil dessen erreichen werde , was

ihm und allen am Herzen liege , nämlich den Bellritt Deutschlands

zum Dälkerbund . Denn durch diese intransigente Haltung Schwedens
würden die Brasilianer und Spanier in der Absicht , gegen
Deutschlands permanenten Ratssitz chr Veto einzulegen , nur b e -

st ä r k t werden .

Unterdesien ist man eifrig bemüht , die beiden ' Extreme , also
Schweden auf der einen und Spanien und Brasilien aus der anderen

Seite , zum Einlenken zu veranlassen . Briand hat sowohl
an Primo de Rivera , wie auch an den Präsidenten der

brasilionischen Republik telegraphiert , um ihnen den Ernst
der Lage auseinanderzusetzen , die infolge der Instruktionen , die ihre
Vertreter in Gens erhalten hatten , entstanden ist und um sie zu de -

schwören , unverzüglich neue Instruktionen nach Gens zu tele -

graphieren . die chnen gestatte , chro bisherige Taktik zu ändern .

Run ist auch die Frage eines etwaigen polnischen Rats -

s i tz e s keineswegs vorwärts gekommen . linden soll zwar erklärt

haben , daß er sich nur gegen eine Vermehrung der Zahl der per -
mancnten Ratssitze sträub «, daß er aber an sich gegen die Erteilung
« nes provisorischen Ralssiges an Polen nichts Grund -

j ä tz l i ch e s einzuwenden habe .
' Die Hauptwiderstände in dieser Frage liegen natürlich bei de ?

deutschen Delegation . Briand war heute vormittag bei

Luther und Stresemann und versuchte , sie für ein « Formel zu ge¬
winnen , die die sofortige Gewährung eines provisorischen

polnischen Ratssitzes enthalten hätte . Er setzte ihnen eindringlich
auseinander , daß es dem Geist der Locarno - Polllik entsprechen würde ,

wenn alle Mächte , die ain Locarno Pokt teilgenommen Höllen .

aejch im Bölkerbuad : sei es durch einen permanenten , fei es durch

eman provisorischen Ratssitz vertreten seien . Wülde Polen keinen

solchen Sitz erhallen , so würde es die einzige Locarno - Macht fein , die

dem Pöllerbundsrat fern bleiben würde . Es scheint , daß die beiden

Standpunkte bei dieser Unterhaltung sichnicht genähert haben ,

denn es wurde von beiden Sellen nachher erklärt , die Lage sei un -

verändert .

Darauf begaben sich die Dertre « ? der am Rheinpakt betelligten

Mächte , Deutschland , Frankreich , Belgien . Italien , wieder zu

Chamberlain ins Hotel Leau Rivage - . wo sie . van ' - t12 Uhr ab

konferieren . Zurzell , um V» 2 Uhr , ist die Sitzung noch nicht beendet .

. Interessante Anregungen zur cösvng . "

Kurz vor Uhr war die Besprechung der Vertreter der

Rheinpaktmächte beendet . Es wurde ein Kommunique

herausgegeben , in dem es heißt , daß sehr interessante An -

regungen zu einer etwaigen Lösung in die Debatte geworfen

worden seien .
Französischerseits zeigte man sich zwar etwas optin , istisch . Auf

deutscher Seite hingegen erklärt man . daß man noch zu keinem

Ergebnis gelangt sei . bestätigt aber , daß neue Möglichkeiten
sür eine etwaige Lösung ausgetaucht seien , die man nunmehr weiter

prüfen werde .
Die erste Prüfung wird heute nachmittag in einer neuen

offiziösen Sitzung der Völkerbundsmächte , also wieder ohne Deutsch -

land , erjolgen . _

Einmntiqkest der deutsche « Presse .

Genf . 11. März . ( TU. ) Der Reichskanzler gab am Donnerstag -

cbend der deutschen Presse einen Bierabend . Im Lause des ge-

selligen Beisammenseins trank der Kanzler aus dos Wohl der

deutschen Prefle , die in seltener Einmütigkeit die deutsche

Delegation bei ihrer verantwortungsvollen Aufgabe unterstütze .

Englischer Pessimismus .

London . 12. März . ( WTB . ) Die Reuter - Telegramme

aus Genf , die bisher stchs in einem Tone ruhiger Zuversicht ge -

halten waren , lauten seit gestern abend sehr pessimistisch� und

sprechen davon , daß die ausgetauchten Hindernisse bisher uitüber -

windlich erscheinen .
In einer nach Mitternacht abgegangenqp Reuter - Meldung aus

Genf heißt es : Chomberlains sinziges Ziel ist , die K o t a st r o p h e

zu verhindern , die den Völkerbund und Europa bedroht .

Der Eintritt Deutschlands in den Dölterbund sollte unter Bedingun -

gen erfolgen , die Fortschritt « und nicht Rückschrille bedeutet «, . Man

glaube zwar nicht , daß der Eintritt Deutschlands in

den Bälkcrbund verhindert werden könne , aber man

befürchte , daß e? unter Umständen erfolgen werde , die ein « Per -

sähnung umnöglich machen .

Warschauer Pessimismus .

Warschau , 12. März . ( Mtb . ) Die polnischen Blällermeldungen

aus Genf sprechen jetzt alle nicht mehr zuversichtlich über

die Aussichten Polens auf «inen ständigen Sitz Polens im Völker -

bundsrat . Einmütig wird aber die Ansicht bekundet , daß S k r z y n s k i

im Falle einer Ablehnung des ständigen Raissitzes für Palen zu -

r ü ck t r e t « n müsse . Dem „ Äurjcr Porarnin " zufolge bat Skrziinski

erklärt , daß er nach Warschau nur mit der G a r o n t i e d - s s e st c n

Ratssiges zurückkehren könne , wenn die jetzige Regierung sich

ballen und eine Wetterführung der Locarnopolitik

überhaupt denkbar sein solle .

Schweden verteidigt sich gegen de » Borwurf « » freund -
schaftlicher Haltung .

Stockholm . 12. März . ( WTB . ) Anläßlich einer spanische »

Demarchoin Stockholm , bei der die Haltung der schwedischen Re -

gierung m der Ratssrage als u n f r » u n d Ii ch bezeichnet wurde ,

ist schwedischerseits entschiedener Protest unter wiederholler De -

tonung des prinzipiellen Grundes für die Haltung der

fchocMschea Regierung « Madrid erheben morden .

Jürftenkompromiß im Rechtsausfthuß .
Beginn der zweiten Lesung .

Der Rechtsousschuß des Reichstages begann heut « di « zweite
Lesung des Gesetzentwurfes über die Vermögens -
rechtliche Auseinandersetzung der Länder mit den
vormals regierenden Für st ei , Häusern . Bor Eintrill
in die Tagesordnung gelangte eine Z u s a m m e n st e l l u n g über
das Privatver m ö gen der ehemals regierenden Fürstenhäuser
zur Verteilung .

Dazu beantragte Genosse Rosenfeld von den zuständigen Finanz -
ämtern

die Selbsleinschäßung der Fürsten zum wehrbeltrag einzufordern .
Aus diesen eigenen Erklärungen früherer Fürsten würde sich die
notwendige Ergänzung zu den bisherigen Feststellungen über das
Privalvermögen der Fürsten ergeben . Erst dann sei man in der
Lage , die Größe der einzelnen Fürstenvermögen überblicken zu
können .

Vorsitzender kahl : Es wird wohl der Wunsch des Ausschusses
sein , die Selbsteinschätzungen der Fürsten zu sehen . Reichskommissar
Koenzer : Ich werde diesen Wunsch dem Reichssinanzminister weiter¬
geben .

Alsdann macht Dr . stahl Mitteilung von einer Erklärung der
B r a u n s ch w�e i g e r Regierung " und des Braun -
schweizer Fürstenhauses , die sich gegen frühere Mittei -
lungen des Genassen Rosemeld über Bilderverkäuf « des Broun -
schweizer Fürstenhauses richiet . Nach diesen Regierungserklärungen
habe der frühere Herzog von Brounichweig nur Bilder " verkauft , die
sich im Prooinzialmuseum in Hannover befinden und der Verkauf
sei auch nur an die Provinz Hannover erfolgt . Allerdings sei der
Preis in englische » Pfunden vereinbart worden , weil das
Herzoghaus sich habe vor Entwertung schützen wallen . Inzwischen
sei der �Vertrag ober dabin abgeändert worden , daß die Zahlung in
einer Summe und in Reichsmark erfolge . Das braunschweigische
Fürstenhaus sei durch die Entwicklung belondors hart getroffen
worden . Die Gelder , die es besessen habe , seien entwertet worden
und der Landbesitz werfe , keine Ueberschüsse ab . Auch die Zinsen des
Welfenfonds seien völlig entwertet . Mit den Erträgnissen der zu -
sammengeschmolzenen Vermögen seien die Ausgaben nicht zu be -
ftrellen gewesen und deshalb hätten wiederholt "starke Eingriffe in
das Kapitalvermögen erfolgen müssen . Häuser , Kunftgegenständ « .
Juwelen , Gobelins , auch der größte Teil der Silberkammer des
Hauses , hätten veräußert werden müssen .

Trotzdc n hätten die Bedürfnisse nicht gedeckt werden können .
' Allerdings sei ein Bild von Holbein für 38000 Pfund an «ine
Londoner Firma verkaust worden . Die Rotlage des Ge -
samthauses sei aber groß .

Genosse Rosenseld : Es sei nicht zu begreifen , was das Braun -
schweizer Fürstenhaus eigentlich richtigstelle . Im wesentlichen sei
richtig , was früher vorgetragen sei. Im Kaufverträge mit der Pro -
ninz Hannover sei der Kaufpreis also tatsächlich in cngli -
fchen Pfund vereinbart gewesen . Ein wertvolles Bild
sei für einen hoben Beirag nach England verkauft
worden . Durch die Entwicklung seien auch andere schwer getroffen
morden . Und auch andere hätten starke Eingriffe in ihr Kapital -
vermögen vornehmen müssen .

Ob aber eine Rotlage des Braunschweiger Fürstenhauses vor¬
liege . hänge doch davon ab . ob die Bedürfnisse des Hauses

nicht zu große feien .

Darüber aber werde Ausschluß nicht gegeben . Man könne sich sehr
wohl vorstellen , daß die bisherigen Verkäufe des Fürstenhauses auf
lange Zeit olle Bedürsnisie der Mitglieder des Fürstenhauses decken
könnten .

Ein Schreiben des Thüringer Finanzministeriums .
Vors . stahl : Zur Frage der ' R ü ck w i ' r k u n .' g ist ein ' ' 6 ch i « i -

b e n des thüringischen F i n a n z m i n l st e r i u m s ein -

aegangsn , in dem dargelegt wird : Das Land Thüringen habe bei der
Beichossuiig von Krediten Schwierigkeiten gehabt , weil infolge ver -
schiedener Prozesse die Vermögenslage des Staates sich nicht
genügend klar habe übersehen lassen . Diese Schwierigkeiten würden
sich noch erheblich vergrößern , . wenn das neue Reichsgesetz den

Fürsten Gelegenheit gebe , Anfechtungen v o rzun eh in e n ,
zu denen ihnen das bisherige Recht keine Handhab gebe . Dann seien
auch Aenderungen zuiingunsten des Landes möglich . Es könnten

Jahrzehnte vergehen , bis die Verhallnisse sich mit Sicherheit über¬

sehen ließen . Ein solcher Zustand jahrelanger Ungewißheit würde
ober kaum tragbar sein . Auch die Verwaltung der strittigen Der

mögensmossen würde große - »chwierigkeilen bereiten und neue nach
dem Sperraesetz auch jetzt noch zulässige einstweilige Verfügungen
und Prozesse bringen . Die bisherigen Absindungsverträge seien im

allgemeinen sü ? das Land nicht unvorteilhaft , teils sogar günstig .
Ob das Reichssondergcricht diese Verträge im ganzen zugunsten

des Landes ausrecht erhalten werde , weiß man nicht . Sehr zu be -
dauern wäre , wenn statt der wirtschaftlichen Vesser -

stellung der Länder ein « Verschlechterung eintrete .

Die drei Absindungsverträge mit den Fürsten der beiden

Schworzburger Länder und von Altenburg mußten

sür rechtsverbindlich erklärt werden . Rur wegen Gotha

müßte das Gericht , angerufen werden dürfen .

Anders stehe es mit der Frag « der Aufwertung . Die Schieds -

gcrichtc feien bei der Aufwertung foweil gegongen , daß eine

Rachprüfung und Verringerung der zugesprochenen Aus -

wertungssähe notwendig sei .

Dr . Rosenseld : Dies Schreiben der thüringischen Regierung ist

so wichtig , daß seine Veroieisälljgung geboten ist Wenn ich auch

sehr wobl durchschaue , aus welchen Gründen der Finonzminister der

sogenannten Ordnungsregierung Thüringens sich so kritisch äußert ,

so ' mutz ich doch sagen , wenn der chüringische Finanzminister recht

hat und durch das Reichssondergericht das geplant sei .

sogar noch « ine Verschlechterung der Lage der ein .

zelnen Länder möglich sei , müsse man dem ganzen Sesotzentwurf

äußer st kritisch gegenüberstehen . Eine Regelung der Aus -

elnandersehung . bei der auch nur die Gefahr besteht , daß das Land

schlecht sorlkommt . ist gaaz unmöglich .
v Rlchlhosen : Ick möchte feststellen , daß die kritische Aeußerung

des thüringischen Finan , Ministers sich noch nicht auf den jetzt vor -

liegenden neuen Kompromißantrag bezieht , durch diesen vielmehr

überholt ist . . , -
Reubauer ( Komm. ) : Die Ihuringuche Regierung nimmt onsn -

bar mir aus Parieiinteresse eine solche Stellung ein . Ihr Ver -

halten ist unquaiisizierbar .
■ßoi-s. stahl : Wird gcwümcht . daß der thüringische ll ' nanz -

minister nochmals hier erscheint ? .
Dr Rosenseld : Wen » wir den thüringischen izinanzministcr

nochmals hier sehen könnten , wäre es ganz gut . Er Hot schon bei

seinem ersten Austreten hier wesentlich zur Aufklärung beigetragen .

( Zum ; Fall Evcrlinq . Allgemeine Heiterkeit . )
Ein Vertreter der thüringischen Regierung : Gegen die Au- . -

iühriingen des Abg . Neubauer muß ich Verwahrung einlegen . In

seinen ' Behauptungen liegt der Vorwurf , daß die thurmgiiche Re¬

gierung die Interessen des Landes zurückstelle . Das sei nicht der

��Dr stahl : Ich darf wohl annehmen , daß der Ausschuß das

Erscheinen des chüringischen Jmanzministers wünscht . Dies wird

� '
Cr ,

Ü
Rosenseld ( zur Geschäftsordnung ) : Bor Eintritt in die

Generaldebatte beantrage ich namens meiner Freunde , daß die

Reichsregioruna sich zutachtlich darüber äußert , ich das jetzt geplante
Gesetz ein « Versasiung - Änderung darstellt . Bisher soll die Reichs -

. regierung allerdings erst zu der Frag « des verfassungsändernden

Charakters des irrsprünglichen Antrages Koch Stellllng genommen

haben . ' Aber , auch dieses Gutachten würde uns interessieren , schon
weil es sich mit einer Reih « von Fragen beschäftigen müßte , die
auch bes dem jetzt norllegenden neuen . Kompromißantrag der bürger -
lichen Mlltelparteien zu beaMworten sind . Wir haben aber außer -
dem auch den Wunsch , daß die Reichsregierung sich darüber äußert ,
und zwar möglichst bald , noch im Laufe der Generaldebatte im Aus¬
schuß , ob das neue Kompromiß eine Berfassungso
änderung enthält .

Reichsjustizminister Marx : Nach ständiger Hebung nimmt doch
das Kabinett immer erst zu einem Gesetzentwurf Stellung , wenn
ein endgülliger Beschluß mindestens eines Ausschusses vorliegt .

Das Kabinett hak daher beschlossen , vorläufig keine Stellung zu
nehmen ,

vielmehr erst dann , wenn bestimmte Beschlüsse vorliegen , vielleicht ,
erst , wenn die Beschlüsse des Reichstages gefaßt sind .

Abg. Lands berg ( Soz . ) : Ich bedauere diese Stellungnahme des
Kabinetts . Maßgebliche Präzedenzfälle können hier nicht in B« -
tracht kommen : denn dieser Fall liegt ganz eigenartig . Wir
wünschen , daß dos Kabinett so schnell " als möglich zu der Frag «
Stellung nimmt , ob die vorliegenden Anträge verfassungsändernd
find . Wenn der Reichskanzler aus Genf zurückgekehrt sein wird ,
mag der Iustizminister darauf hinwirken , daß die Reichsregierung
Stellung nimmt .

Reichsminister Dr . Marx : Ich werde veriuchcn . alsbald eine
neue Stellungnahme des Kabinetts herbeizuführen , das wird aber
bis zur nächsten Sitzung nicht möglich fem .

Abg . Bell ( Z. ) : Es widersprich « nickst nur einer ständigen Ge -
pslogenheit , es wäre auch gar nicht praktisch , wenn die Reichs -
regierung jetzt schon bindende Erklärungen abgeben würde .

Gerade bei diesem Gesetzentwurf ist noch mit Aenderungen zu
rechnen und jede Aenderung übt ihre wickungen aus .

so daß die Reichsregierung immer von neuem Stellung nehmen
müßte .

Wg . v. Richkhosen ( Dem. ) : Ich kann mich dieser Aussassunq
nicht in vollem Umfange anschließen . Wir legen großen Wert
darauf , daß das Justizministerium mitarbeitet und daß
mindestens dies Ministerium uns feine Rechtsoutsasiung mitteilt .
Das ist doch sür unsere weiteren Arbeiten von Bedeutung .

Abg . Reubauer ( Komm) . : Auch sür uns ist es wichtig , ,zu
wissen , welche Bestimmungen noch Ansicht der Regierung einen ver -
sassungsändernden Charakter haben . Die Regierung hat dach an dem
Komproinißantrag mitgearbettet . Sie wird daher auch bisher nicht
übersehen hobeir , den verfassungsändernden Charakter des Gesetzes
zu prüfen .

Reichsjustizminister Marx : Angesichts des von mir mitgeteilten
Kabinettsbeschlusses kann ich keine andere Stellung einnehmen . Ich
werde aber später dem Ausschuß Mitteilung machen , welche Auf -
sossung das Kabinett hat . Die bisherige

Mitarbeit der Regierung bedeutet noch nicht ihre Zustimmung .
Die Regierung wollte «rur «ine gemeinsame Stellungnahme der
bürgerlichen Parteien herbeiführen .

Dr . Rosenseld ( Soz . ) : Die Miiorbeit der Regierung an dem
Kampromiß darf keine formelle Zustimmung bedeuten , aber da diese
Mitarbeit vor ollem eine juriststche war , ist doch wohl anzunehmen .
daß diejenigen Beamten des Justizministerium , die mitgewirkt habe : «.
sich auch d! e Frage vorlegten , ob und inwiewett der Gesetzeittwurs
eine Bersalsunasonderung vorbereitet . Meine Freunde wünschen
dringend eine schleunige Stellungnahme der Regieruno .
Wir wollten eigentlich einen Antrag einbringen , um den Ausschuß
zu dem Beschluß zi« peronlasien , von der Regieruna eine Stellunft »
nahm « Mr Frage der . Berfassungsändcruno zu fordern . Nur mn

'

Rücksicht nus die Erklärung des Herrn . Ministers , daß er in
nächsten Sitzung über die nunmehrige Stellung des Kovinetts nvch�
mals Mitteilung machen wolle , veranlaßt die sozialdemokratischen
Vertreter , vorläufig einen solchen Antrag noch nicht zu stellen . Wir
werden auf die Sache zurückkommen .

Der Aitsschuß tritt nunmehr in die Generaldebatte über
das neu « Fürstenkompromiß ein . Zu seiner Begründung führt '
Abg . . Schulte ( Z. ) aus : Wir gingen davon aus , daß dos .

vorliegen einer Verfassungsänderung nicht bestritten werden

könne , und wir « rußten daher etwas . zu schassen versuchen , das Aus -
ficht habe , ein « Zweidrittelmehrheu zu finden . Nur hiermis ist zu
erklären , daß ein Kompromiß in dieser Form vorliegt . Er dürfe
für alle beteiligten Parteien erklären , daß keine van ihnen «nit . dem .
Kompromiß ganz einverstanden sei. ( Allgemeine Zustimmung . )

Die Unzuiriedenhett sei bei ihnen vielleicht noch größer , als bei
mancher der Parteien , die heule noch nicht mit dem Kompromiß
einverstanden seien , ( Zuruf : Das geht auf die Kommunisten ! Allg .
Heiterkeit . ) Pei der Zusammensetzung des Gerichts sei jetzt die

Möglichkeit der Laicnmttwirkung gegeben . Bei der Verteilung der
in Frage kommenden Vermögcnsmosien sei jetzt die Zuweisung von
Werten an das Land auch aus der Privatoermögensmasie der
Fürsten möglich . Das Justizministerium habe bei der Abfassung
des ganzen nur juristisch t e ch ir i s ch c Unterstützung
geleistet . Es habe sich völlig neutral verhalten . Das ganze Koni -
promiß sei das Ergebnis einer Besprechung , die unter dem Vorsitz des
Reichskanzlers Luther stattgesunden habe . Dos

Kompromiß sei eine Privalarbeit

der Herren , die dem Antrag den Namen gegeben hätten ( S ch u l t e
( Z. ) , Wunderlich ( Volksp . ) . v. R i ch t h o s e n ( Dem. ) , ' H a «n p e l
( Wirtschoitsp . ) , Dr . Pfleger ( Bayr . Dp) . Aber auch dies « Herren
ständen nicht hinter jede «» Worte des Antrages . Nur grundsätzliche
Einmütigkeit über die Grundgedanken bestehe . Die Herren von der
Bayerischen und Deutschen Lolkspartei hätten « wch ausdrückliche
Vorbehalte gemacht .

Zur weiteren Begründung des Aampromißontroges Abg .
wunderlich ( Volksp . ) : Bei der ' Zusanunensetzung des Gerichts s «
vorgesehe ««, daß regelmäßig der Reichsgerichtspräsident
den Vorsitz führe und i «ur in besonderen Fällen sein Stell »
Vertreter . ?iur vier Beisitzer sollen nach dem Wunsch des Zentrums
Richter sein . Damit sei

er persönlich nicht einverstanden .

In dem neuen Antrag seien neue Rechtsgrundsätze aus -
gestellt , ein neues materielles Recht sei geschassen worden ,
dos noch in inanchen Punkten klarer formuliert «verde « müsse . Man
habe jetzt Berniutungen ausgestellt , sür das , was Staatseigentum und

Fürsteneigeniiim sei . Dabei ergebe sich das Bedenken , daß das

Gericht das Recht Koben soll «, sich auch über verfassungsmäßig zlt -
standegckommene Gesetze hinwegzusetzei «. Das mag erträglich sein ,
wenn es durch ein Gesetz geschieht , aber nicht , wenn das Gericht
so' weit gehe » darf . ( Abg. ' Landsberg : Sie setzen doch erst ein Gericht

ein ! ) Nach den neuen Vorschlägen soll aus den strittigen Vermögens
wertei , das Land auf seinen Wunsch die sogenannten Kulturgüter
und auch die Bcrmögcnsstücke herausnehmen dürfen , die es zur
Erfüllung von Bcrsa ' rgungsansprüchen ehemaliger Hofbediensteler
braucht . Das seien V o r a ' u s a n s p r ü ch e des Landes . Schlösser ,

Museen , Sammlungen und auch besonders großer Land - und Forst -

besitz , der zur Größe des Landesgebiets in aufsälligem Mißver¬

hältnis steht , soll enteignet werden können . Die Teilung soll schlleß -

lich noch Billigkeit erfolgen . In der Auswertungssrage sollen die sür
jeden Staatsbürger geltenden Grundsätze durchgeführt werden .

Die Regelung der Rückwirkung sei sür seine Fraktion von au » '

schlagaebender Bedeutung . Eingriss » in die Rechtskras « eines Ut -

teil » od « in einen rechtsgültigen Vertrag seien für jeden Zuristen

eigentlich undenkbar . Das Urteil , da » dl - tzerrschost Flatow - Srojanke
den höhenzollern als Vrivotv « mögcn zugesprochen habe , nötige , eine

gewisse Rückwirkung eiofrftfn zu lassen .



�ewerGhostsbewegung
„Stabilisierung bedeutet Hankerott . �

So sagen auch die französischen Unternehmer .
Es ist interessant und lehrreich , der Wirkung nachzugehe » , die

die Berosfentlichung der Denkschrift des französischen Gewerkschasts .
bundes ( C<SD) über die Stabilisierung des Franken
ausübt . Trogdem die französische Arbeiterschaft mit ihrem kaie -
porlschen Vorschlag den Beweis erbringt , daß sie für das Wohl der
Gesamtheit eintritt , auch wenn sie vielleicht selber große Üpser
bringen muß . wurde die Denkschrift , der in allen Kreisen ein unge -
wohnlich großes Interesse entgegengebracht wird , in gewissen Lager »
des Unternehmertums mit größter Gehässigkeit ausge¬
nommen .

Die Stabilisierung muß allerdings auch nach Ansicht dieser
cherren „ früher oder später " einmal kommen , aber die sonst so patrio -

Unternehmer , denen es — solange sie gute Geschäfte machen —
vollständig gleichgültig ist . ob das Land an den Rand des Abgrundes
gerat oder nicht , möchten offenbar zuerst noch im Stile der beut -
schen Unternehmer die Inflation und finanzielle Anarchie so weit
ausnutzen und steigern , daß jedes Augenmaß für erlaubte und
unerlaubte Gewinne schwindet und Handel und Gewerbe eine
Lotterie werden , bei der die Kapitalisten alles zu gewinnen und der

Konsumenten und Arbeiter alles zu verlieren haben . Daß
die EGT . mit ihrer Forderung bis zum richtigen Augenblick zu -
wartete und sich der Folgen ihrer Stellungnahme genau bewußt
ist , beweist ein in der „ Europe NoiWlle " veröffentlichter Artikel
itsres sekretärs Francis Million , in dem es u. a. heißt :

niäl - e ohne Zweifel ein Fehler gewesen , wenn wir die
Stabilisierung zu einem Zeitpunkt verlangt hätten , der vielleichi
verfrüht gewesen wäre In diesem Augenblick jedoch darf dieser
schritt als ein Akt großer Weitfilbtiakeit und Umsicht bezeichnet
wecken . . . Die EGT . ist sich daiüber klar , daß die Stabilisierung
als un vergänglich « Folge eine Breiskrise und — bis zu einem
gcwipen Grade — zeitweilige Arbeitslosigkeit mit sich
bringen Tnird . Dies sind jedoch Folgen , die nicht umgangen werden' eine Voraussetzung der Gesundung der Verhält -
inf ' e sind . Wie ein Arzt bei dxr Verfchi ' eibuna einer Medizin die
eine fichcrc Heilung verspricht , die leichten Rückwirkungen dieser
J ?cl . >zin in Kaus nehmen muß . so dsirten wir uns auch nicht von
die ' er unbedingt notwendigen Operation abhalten lasien . "

Und was haben die Unternehmer dazu zu saoen ? Das „ Bulletin
Quo - idien " der . Gesellschaft für wirtschaftliche Studien und Infor -
mat ' onen " , d. h. da ? Organ des greh industrielle vi Konsortiums , dessen
töaier das Comii� des Farge ? ( Hüttentomitee ) der französischen
Schm�r . ndustrie ist . kommentiert die Denkschrift der CG ? , wie solat :
. Die CGT . stellt sich in der Tat an die Svche der Bewegung zu ?

Herbeisübrimg der Slabilisierung des Franke » , das heißt auf gut
französisch ? des Banker o tt ? " Man liest und staunt — nicht .

bh Not Taba5a ? beiter .

Stcuerpiolefl der Arbeilcr der Tabakindusirte .
ä ' »n den Organisationen der in der Taboimdusirle Beschäftig -

en war zu Donnerstag abend nach den Germaniafälen eine
ö f f « n t r ch e V r o i e ii v e r i�: m m l u n g gegen die Tabak -
st euer eirtlK rufen worden , die einen überaus staike » Besuch auf »
uere ? Reiwsiag . ' bgeordretcr Kenoiie M e y e r - Baden schtldr rte
o' e Kämpfe im er. rerausfchuß und j, -. Blemnn des R « iisiast «», die
nn ooriaen Jahr um das - neu . r Tabaksteur - gefetz geführt wurden , in
denen aber die er ! sre - der Lin ' kporieizn unterlagen . Ausschlag »
gebend bei den Abi imnumqen im ReV ziog war die Bayerische
vi ol k s p a r t e i , die ihre Zu > i m M! nn z u m Tabak »
st e ii e i p e f e tz von der Bewilliauna der B ! e » st e u e r abhängig
mochte und so nst ungeock der sachlichen Bedenk ' » o aen die E n»
k ' - mg der Tabakst ? >«» d- i ' e Annuigenhett zu ein ' r Prestigzfcage
a � ' " le . Nicht ganz s

' - ? - st 7 ?? auch die Zl ' aretten .
s b ' kanten , die durch d' e E' uk . hrung der Tab kstruer von
der Banderolen st euer locko mm e n wollten , die Wirkuna
nyf ihre Absaßmöglichleit c' �er dabei völlig übersahen . Die größte
Schuld trifft aber die Regierung , die voraussehen mußte ,
daß die Tabaksteuer in der beschlossenen Form die Zigaretten -
industrie zum Erliegen bringen müsse . Sie besitzt jetzt
nicht den Mut . den einmal begonnenen Fehler vor aller Oefsent -
lichkeit einzugestehen und zu einer

Abänderung der Tabaksteuer

zu schreiten . Der jetzige Zustand ist einfach unhaltbar .
Wohin soll es sichren , wenn schon im vorigen Jahre der Zigaretten »
industrie 10 Millionen Banderolensteuer gestundet und die Raten -
zahlungen auf die Materialsteuer bis zum Dezember dieses Jahres
hinausgeschoben werden mußten ? Sprechen nicht die ungeheuren
Zahlen der erwerbslosen Tabakarbeiter eine beredte Sprache dasür ,

daß hier eine grundlegende Aenderung eintreten muß ?
Vor Inkrafttreten der Tabaksteuer ( im August vrorigen
Jahres ) waren noch etwa 80 Proz . der Tabakarbeiter voll

beschäftigt , heut « sind es nur noch 26 Proz . Das sind
nicht mehr die Auswirkungen der allgemeinen Wirtschaftskrise , son -
dern einer durch dos Tabaksteuergeseß hervorgeusenen künstlichen
Krise . Von der Regierung muß jetzt aber mit allem Nachdruck
verlangt werden , doh sie das begangene Unrecht wieder gutmacht
und sich endlich zu einer Reform des Tabaksteuer -
g e s e tz e s entschließt

Die Hol der Tabatarbeiler .

und besonders der in der Z i g a r e t t e n i n d u st r i « , ist k a t a -

st r 0 p h a l und muß von der Regierung gelindert werden . Die

beifällig aufgenommenen Ausführungen des Genosien Meyer wur -
den noch ergänzt durch den Vertreter des Hauptoorltandes , Genossen
F i s ck» e r . und den Vertreter des Einzelhandel » S t r a ß e r.

Dr . Engel , als Vertreter der Berliner Zlgarettenlndustrie , be -

tonte , daß auch die Zigarettenfabritanten gewillt sind .

Mitglieder des D . M. V .
Besucht die wahltörperversammlungen und stimmt

für die Kandidaten der Amsterdamer Richtung !

im engsten Einvernehmen mit der Arbeiterschast an der Lösuna de »

Problems zu arbeiten . Genosse Meyer lehnte in seinem Schluß -
wort diel « Mitarbeit nicht ab , sagt « aber dem Sprecher der Unter -

nehmer , Nvß es erwünscht fei , wenn die Unternehmer auch in
anderen Dingen , wie Lohn und Arbeitszeit , aus das Ein -

vernehmen mit ihrer Arbeiterichaft bedacht wären . Zum
Schluß wurde folgende Entschließung einstimmig ange »
nommen :

„ Die am 11. März 1g ? 8 in den Grrmirnlasälen taeende Tabak -

indnsirit - Proiestveriammlung , stark besuckit von allen Männern und
Frauen al » Interesienten an Produktion und Umsatz , erkennt nach
Verlaus von sechs Monaten der neuen , am 1. Oktober 1322 in Kralt

getretenen Tabaksteuerbelostung die Wirkung als eine so
ungeheuerliche , daß sie gleichkommt

einer Dreiviertel - Drosielung der Grsamttndustrie .

Die Versammelten erwarten deshalb von den Regierungsvertretern .
da durch die Wirkung der Steuer die Hälite der Produktion ganz
stillgelegl , der verbleibende , produzierende Teil nur noch ein Viericl
läuft , eine gründliche Umgestaltung der Dteuerbelostung .
Die Belastung soll und muß in der Berutung mit den Vertretern
der Produktion . Arbeitgebern und Arbeitnehmern , sowie auch de »
Handel » , die Lebensmöglichkeit in der Weise schaffen , daß c» mög -
sich ist . Konsiimware sür die breite Maß ' ? der Bevölkerung herzu -
stellen Bei der derzeitigen Belastung ist diese » vollständta an ? -
geschlosirn : es wird den kleineren Verdienern jeder Genuß aeraubt ,
der Reaiemna die Steuerquelle verstopft . Da jede Hilfe Vollwert
in der Schnelligkeit bat , erwarten vornehmlich die tauf ende
arbeitslose , Männer und Frauen baldige krucht -
bringende Dethundiung . " _ _ _ _ _

ftcr ' ci ' rrp £rhefcMtif ? um feden
Unter der Rubrik „ Aus den Betrieben " hat die „ Rote Fahne "

eine Schuttablagerungsstelle� eingerichtete , in der alle Leute , die
nicht den Mut haben , in den Betrieben selbst den Mund aufzutun ,
gegen ihre Kollegen h' tz »n können , wenn diese Ko' ieaen Sozialdemo¬
kraten sind und für die Unabhängigkeit der Gewerkschaften eintreten .

So wurde in der „ Roten Fahne " vom 26. Februar eine Räuber -
aeschißte aus der Berliner Velvetfabrit , Köpenicker
Straße 18 29. erzählt . Der Arbeiterrat der Firma schickte der

, Ro ! m Fahne " eine Berichtigung , die . diese in ganz entstellter Form
oeröffent icht «. Da uns der Arbeiterrot dringend um die Richtig -
ftelluna der ausgestreuten Verleumdung bistet , stellen wir kurz folgen -
des fest :

In der Firma mußten wegen Arbeitsmangel 299 Arbeiter ent -
lasten werden , worunter sich auch 18 Arbeiter befanden , die schon
sehr lange bei der Firma beschäftigt waren und deshalb aus der
Penstonekasse der Fisma eine Pension zugesprochen erhielten . Dar -
unter befand sich auch der Arbeiter Panitz , dem eine monatliche
Pension von 59 M. zugesprochen wurde . Das allein bewerft schon ,
daß gar keine Rede davon sein konnte , daß dieser Arbeiter , wie die
„ Rote Fahne " behauptet , wegen Diebstahls unschuldig entlassen
worden sei. Ein derartiger Verdacht ist gegen P . niemals ausge -
sprachen worden .

Der zweit « Fall eine » angeblich unschuldig in den Tod Ge -
hetzten geht auf den Sommer 1925 zurück . Damals wurde ein

Arbeiter S . wegen wiederholter Uebertretung des Rauchverbots ent -

lassen . Aus Eingreisen des Betriebsrats wurde die Enstassung wieder

zurückgenommen . Bald darauf schlug S . eine Arbeiterin , weshalb er
schließlich entlasten wurde .

Dies die gewiß bedauerlichen Tatsachen , die aber mit dem Dieb -

stahl ebensowenig zusammenhängen , wie dieser mit den Entlastungen .
Es ist bodenlos leichtfertig , auf das verantwortungslose Gerede

zweifelhafter Elemente hin , öffentlich Verleumdungen aus -

zustreuen . Es ist im höchsten Grade unanständig , diese Der -

leurndungen nicht zurückzunehmen . Das sind die Methoden der

„ Roten Fahne " . _ _ _ _ _ _

Tie KPT . und die Eisenbahner .

Di « 8. Zivilkammer des Landgerichts I hat ein Urteil gefällt .
wonach die Schiichtungsordnuna für die Reichsbahn keine Geltung

habe . Wir haben dieses Urteil in seinen wesentlichen Teilen ver¬

öffentlicht und sofort nach seiner Fällung kritisch beleuchtet . Das

Urteil ist rechtlich unhaltbar und muß von der Berufung » .

instanz korrigiert werden .
Die „ Rote Fahne " druckt in ihrer heutigen Morgenausgabe

das von uns veröffentlichte Urteil nach und knüpft daran einen

Kommentar . Wie man sich ohne weiteres denken kann , ist wieder

die verfluchte SPD . und der „ Vorwärts " an allem schuld . Wenn es

regnet , sind die Sozialdemokraten schuld , wenn es trocken ist , so

hat der „ Vorwärts " dabei die Hand im Spiele und wenn es schneit ,
dann ist das ein Beweis für den Verrat der Gewerkschaftsbureau -
kratie . Man müßte geradezu meinen , die „ Rote Fahne " wird von

vorzeitig entlastenen Dalldorfer Insassen redigiert . _ t
Zum Beweise sür die Schlechtigkeit des „ Vorwärts " in dem

vorliegenden Falle wird ein «atz verstummest aus der Abendaus -

gäbe des „ Vorwärts " vom 22 . Juli 1924 zitiert ! Der „ Sabotage

des „ Vorwärts " wird die konsequente Haltung der KPD . und der

„ Roten Fahne " gegenübergestellt , die sich immer für die Einheit

und Geschlossenheit der Eisenbahner eingesetzt hätte .
Die „ Rote Fahne " hätte ollen Grund , zu schweigen . Sie

weiß ganz genau , daß es die Kommunisten waren , die durch ihre

Spaltung die Eisenbahner kampfunfähig gemacht haben . Sie

soll sich einmal bei ihren Leute » erkundigen , wieviel tausend

Eisenbahner durch die kommunistische Spaltung seinerzeit dem

deutschen Eisenbahnerverband verloren gingen und wieviel da -

von wieder zurückkamen , als die KPD . die abgespaltene Or -

ganisation wegen notorischer EMenzunsähigkeit auslosen mußte .

Für dieses Perbrechen an den Eisenbahnern ist kein

Wort zu scharf . Die „ Rote Fahne " täte gut . in sich zu gehen und

zu schweigen .

Streik und Aussverrunq bei Massart, .

Die Zigarettenfabrik Massar ? hat wegen des gestern früh au » .

gebrochenen Streiks der Akkordpackerinnen die gesamte Beleglchaft

gekündigt , so daß der Betrieb seit heute morgen gänzlich

still liegt . Die mit 14 : ägiger Kündigungsfrist beschäftigten

Maichinonsührer haben ebenfalls ihre Kündigung erhalten . Von

dem Streik bzw . der Aussperrung werden etwa 329 Arbeiter und

Arbeiterinnen betroffen .

—

i

E ' Vuchdemkerl Am 18. 14- und 18 finden toigmde Beziri !».
Zraitionioerjammlun ' - e» fta »: l. Bezirl Sonnabend 7V, Uhr im Colnl
oon «iaiiendort , Wildelmchavener Str . 53 ; 2. Bezirl Sonntag vormiNag
»' / . lldr bei Iaierich . S- Hwedenstr II ; 8 Bezirk Sonntag vorm 9 Uhr bei
Sllua . D nz gkr Sir 7t ; 4 Bezirk Sonnabend nachmittag S1. . Uhr bei
S- . pte . groitorinzen - . Ecke Scharnwederfir ; 8 Bezirl Sonnabend 7' / , Uhr
m -Jicfiautant Net) er. Beichenberger Sit 15« und So. inlag vorm w llrr

in Baumichutenweg det £>aj>, Baumichulenstr : 6 B- »ir Son . . tag vorm .
1 , 10 Uhr im ■Jicrtautanl Hinz, Wilmsfir 1 ; 7. Bezirk Sonnabend ft Uhr
bei Wandtke , « hnstr 2»; » Bezirk Sonnabend 7' / , Uhr bei Kuß i Her-
mrniifir . 75: 10. Bezirk Montag , ein ? Haide Slunde vor Beginn
der Brzir ! «oersamml . t . ta im Bezirk » oloi. Ter wichtig . n Tag»»-
otdntinq wegen ist oostztihiige » und piinltliche , Trlche >nen dringend
t ' order . tch Ter Froltionooorsiond

Z

Die Sparkafle der Dank der Arbeiter . Angestellten und Beamten

A. - G. , Be. lin . Wallstr . 65 . ist täglich mit Ausnahme von Sonnabend

von 9 —3 Uhr und 5 —7 Uhr , Sonnabends von 9 —1 Uhr geöfsnct .

' » Bernstei »! Wirtschaft ! « ' tat Saterau »;
; Feuilleton ! Dr. John Schirawiki ; Lotale »

Verantwortlich sllr Volitik : Aicha
Gewerkschaftsbewegung ! Fr . Efikora .. . .

und ( Sonstia . » Vi » «atfiäM : «nzeia . n: «d. »loch . : siiml . ich in Berlin .
Verlaat Borwäris - Berlaa ffl. m. b. S. Berlin . Druck: Borwärts - Buchdruckerei
und Verlaasanftoli Bau ! Sinaer u. Co. Berlin SW 68. Lindenstrafi « 8

vier »» 1 Beiloo «.

Sinsepmgsanzüge
kaufen Sie am billigsten infolge Selbstfabrikation be ,

z . vollmszw . Charlottenbnrg , Wilmersdorfer Str . 12

Gardinen!

in
KQniiitr - 7 nn
Oirdtnen . . l . llll
Madras -
äardlnea 4 -

liatideekea I
l bettlg . . Q. ~
Bettdecken a
2 bettig . . 0.

Spn. -Cirilintii *9rktt .
Neukölln ,

Bergstr . 67
am Rmcbahnhof

Kein Laden ! itti ' r/th' iftn, oft rntto
rei' rfifsnlh ' jtr £agtr .

I I-

aagescbl . dem Verb . toz . Baubetriebe
Berlin N. 24 , ElsSsscr Str . 86 - 88

Fernsprecher : Norden 6S25, 682 *
Filiale Westen , Wilmersdorf
Landbausstr . 4. Tel . : Ptalzburg 9BJI

Herstellung ' elektr . Licht - ,
Kraft - und Signalanlagen . Ver¬
kauf aller eleKtr . Bedarfsartikcl

AustOhrg . sämtl . Reparaturen

Preiswerte , gediegene Arbeit
> i iii �

Unsere Frlialirs -Neiilieilen
und Preise sind maisgebend !

vC � p -
P9. y�5a"J' \ 52. °°K<2Q75P ' 67. so-

W . Bernhard Nachfi .
Berlin sw , Bciie - AUUmce - str . 10 . « o . tot , am Bauctdien rar

€
■ nHJrHJ - g

w
Dev 2 . Liahvsa « s

das geiMse tägliche Vvoi
Sklllge . brfie . letch» fofillch « Lekilirr sie sehen »enkmben fnrt .
MriUllch gelonnenen Menschen . « I erlchetnen niettesidhrlich

I Helle der

XIRflNla
noiaillcsk * siir WolaretfcanUih nah »elellchoslhlelr » « U BcU
»latirr « . Der Veit *. . Loeiole » v » » d n ««» . Viedbri - . be»- ,

aaberkea »ienesidhrllch eine umfongrelch » Bochbci, »»«.

Dl « Buchbeigalien he» nenen ksahrgang »«
»Mansch nn » Maschine » von <kd. Weckerle. �wie »I» «elk lehen » von Brök. Dr. M. t - vaefi «. .
,8IM na » li *«ir •thlichee velastHag » nen ( £ MSdlboch .

Dae «ealchhest idaiich Brök - von Tr . Erwin lovl .

»reise »er «lluftrtenen UeanIa - MonattheN « « » Buchdetgotent

- 7 - t K 1 K
Niemond versäume , sich Sratts - Brosvekt geben zu lassen vvn den

«nnahmellellen und den Botenfrauen de» „Vorwärts "

« wfe ? Wlierue fertige MjslirzMillung für llenjiemi !
Strsksn - Anillgs . . von 49 ? ?

von 45 ? ?
Kur eigenes Fabrikat ! Glimmi - Mäntel . . . . von 18 ? ?

lmpr . «avara . - NÄilei vo ? 49 ? ?
Windjacken . . . . . . .von 12 ? ?
Breeches . . , ; ; ; ; � . von 10 ? ?

M. Schulmeisler
Kottbuser Tor
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/ksch öie �uslanösöeutfihen .
Bilder aus den Einzeichnungslotaleu .

Auf dm Wcchlkimtrrn - dm mizclnvn - Bü? krkr lzmrfrht rege Tätige
keit . �Zier kommt eine Frau , deren Sohn 2Ü Fahre alt geworden und

für dm fis noch schnell einen Wahlschein besorgr, , damit er sich ein -

5cichneii *tamt . In langer Reihe arr den - Tischen fiyen die Beamten
und fertigen - bszirsisweise alle Rachmewungeir ab . Jjftr wieder ist
einer » eozogen und muß nun erst zum Wahlamt, - bevor er sich ein¬

zeichnen r <nm. Doch keiner nnirrt Vor allem aber müssen zum
Wählamt , öie bei der legten Wohl nicht in Bersiit , in Deutschland
gewesim sind Auch sie erhalten leicht und ohne Umständlichkeiten
ihren Wahlschein . Eben war eine Dame da , dia noch vor kurzer
Zeit in Spanien weilte , ihre Papiere waren nicht in Ordnung , darum
muß sie erst noch aus die Polizei ihre AnmelduiiA besorgeu . Sie

läßt sich nicht einschüchtern und erzählt : „ War erst einmal im Aus -
land war , der weist , wie lustig sich das Auslaud - über unsere politische
Unreife macht . Der weist auch , wie darüber gespottet wird , daß wir

unsere Füchten noch abfinden wollen . " Eine andere hat jahrelang
in Schweden gelebt . Auch sie scheut keine Mühe und als ich sie frage ,
bekomme ich zur Antwort : „ Die Unoerschänrcheit der Fürsten schadet
uns sehr viel . Die Schwede » haben jahrelang unsere hungrigen
Kinder durchgesüvert und - sehen nun mit EiNsegen , daß dieses arme
Land noch MviardlUtgesthenke - an die Fürsten machen fokl . "

Die Tätigkeit vor und in den Einzekchnungslokalen nimmt
immer mehr das Gepräge wie bei horten Wahlkämpfen an . Die
Plakate hängen in lanzer Reihe vor den Lokatc « , die freiwilligen
Helfer haben sich verdoppelt . In einem Siozeichnungstokal fordern
humoristische Plakoke auf ,grr Einzeich nung . In voller Uniform ,
init gedrechseltem Schnurrbart , „ Kaiser Wilhelm " und daneben der
Vers : �Zch tennc keine Parteien mehr , ich kenne nur
noch Dumme , die sich ausbeuten lassen . " Daneben
ein Pfesi , der den Weg zur Einzeichnnng weist . Ein anderes Plakat
enthält in großer Schrist : „ Den Fürsten keinen Pfennig mehr , auch
keiner Fuß breit Land , zersthJag ihre Habgier , du fchafjeitder Stand
und zeichne Lich cm . '

Die Ziffer der sich Einzeichnenden wächst täglich . In einem
kleinen Ttimmbezirk stieg sie von ZZ, dann -Li bis auf S4 täglich .
In diesem Bezirk haben sich bis fetzt 300 eingezeichnet , die Helfer
der Partei « « schätz «« vorsichtig , daß davon 60 bis 80 aus bürger¬
lichen Parteien sich eingezeichnet haben , davon ungefähr 18 bis 20 ,
die bei der letzten Wahl rechts gewählk haben .

Eisige rührige Helfer haben auf ihren Balkons mit langen
Streifen Leinwand oder Papier gespannt , auf denen die Mahnung
steht : „Zeichne dich ein ! " Abends werden Laternen oder Lichter
Hinte ? diese Inschriften gestellt , so daß sie weithin leuchtend ihre
Mahnung verkünden .

Strausberg .
Die „ I u n g f e r n g a ss e" beginnt am Markt , dem Rathaus

gcsenübvr , sie ist klein und unanjehiilich wie alles in dieser abseiltgen
Stadt , die eine halbe « tunde Wegs von der Eisenbahn entfernt
liegt und in der Automobile heute noch Seltenheitswert besitzen .
Diese „ Iimgferngasse " ist so schmal , daß zwei Menschen die ganze
Breite einnehmen . Man hat das Pflaster ausgerisien und ein
Spaziergang setzt hier turnerische Fähigkeiten voraus . In dieser
Gasie liegt die „ Herberge zur Heimat " , ein Gebäude , das
unter einem zartrosa Anstrich eine Erinnerung an den Empirestil
bcmahri . Hier hat Oer Magistrat den Arbeitsnachweis uirtergebracht
und letzt ein großes P a r t c r r e ; i m m e r als E i n z e i ch -
nungslokal eingerichtet . Am Eingang hängen zwei große ge-
druckte Plakate . Es ist drei Uhr nachmittags . Bor einem eisernen
l - en l -nr; t ein Magistraisbote und legt Feuer an . Das Zimmer sieht
I ; lt und « de aus , ein grauer Himmel blickt durch das Fenster , die
sthla - lben Stühle und Tische wirken trostlos , in der Ecke , am
Fenster , steht ein altersschwaches Harmonium . In Strausberg bc -
ginne «, die Einzeichnungen erst um vier Uhr und enden um
sieben , und seit Anfang der Woche hat man auch van 11 —t Uhr
vormittags Einzeichnungsstiinden eingerichtet . Für Strausberg oe -
nügt dies einzige Lokal . Bis jetzt haben tlOO Menschen den ' Weg
hierher gesunden , eine Zahl , die stein erscheint , wenn man in Rech -
n: : ng setzt , daß Strausberg über annähernd 3000 wahlberechiigte
P erfan «« veriügt , von denen bei der letzten Reichstagswahl über
2000 für die sozialistischen Parteien stimmten . Es stehlen also bis
jetzt noch 900 Stimmen und sicherlich mehr , da sich auch in Strausberg
viele Bürgerliche in die Listen haben eintragen lasten . Gestern
intttaci « schienen z. B. fast alle Rentner aus Strausberg II
zur Einzeichnung . da in dem Vorort nur am Sonntag die Listen
ausliegen . Das Publikum steht , trotzdem ein großer Prozentsatz
rechts orientiert ist , dem Bolksbcgehr sympathisch gegenüber , und die
Behörden haben bisher keine Schwierigteiten gemacht .

Va d ? r liordbchn .
Der Himmes hängt voller Wolken , und vereinzelt fallen dick :

Regentropfen hernieder . In den Straßen Oranienburgs
herrscht wenig Verkehr . Eine amtliche Bekanntmachung , daß in
Oranieiibuxg auch Einzeichnungslisten zum Volksbegehren auslicgcn ,
sucht der Ankommende aber vergebens . In einigen Geschäften
kleinerer Handwerker , die die Sabotage der reaktionären Kundschaft
nicht fürchten , sieht «flan die Bekanntmachungen , die man sonst vcr -
mißt . Die reaktionäre Bevölkerung erschwert die Einzeichnung

zum Volksbegehren so gut sie es kann und treibt ' osfene Sabotage .
Plakate und Bekanntmachungen werden von Halbwüchsigen abge -
rissen , und nur der regen Propaganda und der gl e r s ö n l i ch c n
W e r d u n g unserer Parteigenossen ist es zu verdasikeii , daß in den
letzten Tagen die Einzeichnungen eine große Zuzmhme zeitigten .
Oranienburg hat 13 0 0 0 Einwohner . Für dem ganzen Ort ist
nur eine e i n z ig e E i n z e i ch n u n g s st e l l e vorgesehen , die
sich im Rathaus i » der P o st st r a ß e befindet . Viele Einwohner ,
die in der Allstadt oder der Neustadt wohnen , inllsAen einen großen
Weg zurücklegen , um zu der Einzeichnungsstellc zui gelangen . Bor
wenigen Togen noch stellte die Genossin H e ß l e r im Oianicn der
SPD . in einer Stadtverordnctensitzung den Antrag aus Vermehrung
von einem auf drei Ein - zeichnungslokale , und zwar je eine für die
Mittel - , Reu - und Altstadt . Der Antrag wurde natürlich abgelehnt ,
und der deutjchnationale Herr Bürgermeister Horn führte aus , daß
hierzu Beamte notwendig seien , die er nicht zur Versügung hätte .
Das Einzeichnungsiokol in der Paststraßc ist auf keine Weise irgend¬
wie kenntlich gemacht . Die im Eingang der Straße befindliche Litsaß -
jaule sagt mit keiner Zeile , daß' sich hier das Emzeichnungslokal
befindet . Auch am Eingang zum Rathaus befindet sich kein Hinweis .
Stach längerem Suchen entdeckt man eine Tür , an der Handschrift -
lich zu lesen steht , daß man sich hier einzeichnen kann . Es ist eine
Stube des Polizeiamtes . ( ! ) Zwei Polizeibeamte
sitzen hier und nehmen die Eintragungen vor . Erfreulicherweise hat
die Zahl der Einzeichnungen seit Sonntag stark zuge -
n o m m e n. Die Machenschasien der Reaktion bewirken gerade
das Gegenteil . Die Oranienburger Parteigenossen entfalten eine

rege Propaganda in den umliegenden Dörfern , und die Ersahrungen ,
die einige von ihnen gemacht ' haben , klingen beinah « unglaublich .
Viele Kleinbauern hatten überhaupt keine Ahnung von dem
Volksbegehren , andere wußten nicht , um was es sich über -

Haupt handelt . Als es ihnen klargemacht wurde , daß es um Geld
gehe , daß man den Fürsten Millionen , ja Milliarden nachwerfen
würde , da wollten sie doch hingehen und sich einzeichnen .

»
Die Ortschaften an der O st b a h n haben in der Einschreibung

bisher vollständig ihren Mann gestanden . Seit Sonntag ist der

Andrang besonders stark , und es ist auch zu erwarten , daß der nächste
Sonntag noch einmal eine sehr rege Beteiligung bringen wird . In
Biesdorf - Dorf haben sich bisher « in Viertel sämtlicher
eingetragener Wähler , in Biesdors - Süd imgcsähr der gleich «
Prozentjotz , in Kaulsdors - Süd mehr als ein Drittel
und in Marzahn auch ungefähr 25 Proz . in die Listen ein -

geschrieben .

Unsere Jrauenverfammlungen .
Die gestrig ' N vi e r Frauenversammlungen Unserer

Partei für die enischädigungslose Enteignung der räuberischen Für -
sten wiesen sämtlich einen starken Besuch auf . Ein Beweis ,
wie sehr das verbrecherische Attentat der Expotentoten aus das

Volksgut die werktätigen Frauen im Innersten aufgerüttelt und

empört hat . In Treptow , in der Schule Wildenbruchstr . 13,

sprach Genossin Landtagsabgeordnete Marie K u n e r t. Ost von

stürmlscheiii Beifall und erregten Zustimmunosnifen der Versammel¬
ten unterbrochen , gab die Rednerin ein lebendiges Bild von der

beispiellosen Unanständigkeit der sürstlichen Milliardenrcchnung , der

Verlogenheit ihrer sogenannten „ Besitz " ansprüche und „Entlchädi -

fli ' ngs " sorderi ! ngen . Gegen diesen Würgcscldzug der blaublüiigen
Deserteure gilt es im Interesse des Volkes aufs entschiedenste Front
zu machen . Wir wollen den früheren Fürsten nicht den Kriegs -
schätz iür ihre antirepublikanischen Inspirationen zur Verfügung
stellen . Es geht um die Sicherung der Republik . In diesem Sinne

gilt es unermüdlich zu werben für die Einzeichnung in das Volts -

begehren .
Es regnet in Siröwen , Wasser überrinnt die Fußweg « , Lachen

bedecken das Straßenpssafter . Das Ledigenheim auf dem

Wedding , das graue Haus ' in der Schönstedter Straße , in dem
eine Frauenversannnluiig gegen den Fürstenraub angekündigt ist ,
ist lange vor Beginn dieser Veraiistaltung schon überfüllt . Vier
Stockwerk « keuche » sie hoch , Frauen aus der Fron der Hausarbeit ,
Frauen aus der Anspannung der Tätigkeit in Fabriken . Geschäften
und Kontoren . Frauen auch mit weißem Haar und matten Augen
schon . Sie wissen : der Fürstenraub ist Raub am Volt , Raub
an ihnen selbst , Raub an ihren Kindern . Im Westen wag man

hier und da m: t ihren Verbrechen lletzängeln , hier , aus dem Wedding ,
wo das Elend zu Hause ist , tut das niemand . Soweit man das nicht
schon weiß und fühlt , läßt es der stürmische Beifall deutlich werden ,
den die Genossin Dr . W e v l für ihre Ausführungen findet .
Schwarzrotgoldene und rote Fahnen schmücken die Wände . Hof »
knnstler singen , Männer also , die für die Sache de » Volkes in diesen
Tagen schon treffliche Propagandadienste leisteten . Und das Doppel -
auartett vom Männergesangverein „ Bandonium " singt Lieder des
Volkes . Der Abend ist schön , überzeugend , republikanisch , seine
Wirkung ist groß . Einen guten Endersolg läßt er erwarten .

„ Volt und Zeit " , unsere illustrierte Wochenschrist , liegt
der heutigen Postauflage bei .

Das leidige Ausspringen . In Siemenssiadt in der Lindenallee
wurde heute morgen der Arbeiter Karl R o a ck au » der Siemens -

straße 1 in Moabit beim Aufspringen von einer Straßenbahn
überfahren . Er geriet dabei zwischen Anhänger und Triebwagen .
In schwerverletzten , Zustande wurde N. in die naheliegende Klinik

Paulinenhaus übergeführt .

Freireligiöse Gemeinde . Sonntag vorn . J1 Ubr , Pappelallee 15, Vor¬
trag des Herrn A. Domdey : Perion und Masse . Harmonium : «bcndsegen
aus . Hansel und Grete ! " ( Humperding ) . Gäste willkommen .

Schwere Setriebsunfälle .
Explosion in einer Lackiererei .

In der Lackiererei der Firma Fritz C a f p a r y . Casparyscher
Weg in Marienfelde , explodierte heute vormittag aus bisher noch
unbekannten Ursachen ein Trockenofen . Der in der Nähe des
Ofens stehende Schleifer Florian Kala nowski aus der Rogat -
straße 52 in Neukölln wurde hierbei schwer verletzt . Mit einer Ge -
hirnerschüttening , schweren Kops - und Hand Verletzungen sowie mit

Verletzungen in der Leistengegend mußte K. mit einem Wagen des
städtischen Rettungsamtes nach der Unfallklinik in der Johannis -
straße gebracht werden . Da K. noch nicht vernehmungsfähig ist ,
konnte auch noch nichts über die Ursache des Unfalles festgestellt
werden . — In dem Emaillierwerk der Firma Lichten st « in am
Verbindungsweg in Lichtenberg verunglückten heute vormittag fast
zu gleicher Zeit zwei Arbeiter des Betriebes . Dem 66 Jahre alten
Arbeiter TheodorLechler aus der Wilhelmstniße 4 in Lichten -
berg fiel eine schwere Kiste auf den Leib . Er mußte sofort
in die Unfallklinik Iohannisstraße transportiert werden , wo erheb -
liche innere Verletzungen festgestellt wurden . Die 28jährige Arbeiterin
Martha Martin aus der Frankfurter Allee 28 kam mit der
linken Hand in die von ihr zu bedienende Maschine .
Sie wurde gleichfalls nach der Unfallklinik Iohannisstraße gebracht .

Ter Boihmer - Prozeß .
Am zweiten Verhandlungstage im Bothmer - Prozeß trafen die

Gräfin Bothmer und ihre Verteidiger durch die schlechte Zugoer -
bindung verspätet im Gerichtssaal ein . Der Borsitzend «, Land -
gerichtsdirektor Dr . Westerkamp rügte das . Daraufhin sprang
Rechtsanwalt Bahn auf und drohte die Verteidigung niederzulegen ,
da er nicht gewillt fei , sich noch länger Zurechtweisungen gefallen zu
lassen . „ Wir sind Advokaten und keine dumme Jungen, " rief der

Verteidiger mit lauter Stimm « in den Saal . Dann wurde als erster
Zeuge Rechtsanwalt B e u t n e r vernommen . Er hat der Gräfin
300 M. für den Grabstein der verstorbenen Präsidentin Rieck über -
geben . Di « Angeklagte hat ihm damals erzählt , daß Präsident Rieck
in Geldverlegenheit sei und den Steinmetz nicht bezahlen könne . Die

Angeklagte wurde bei Vernehmung dieses Zeugen blaß und bestritt
mit zäher Energie , ungerechte Forderungen an den Zeugen geltend
gemacht zu haben . Präsident Rieck nochmals als Zeuge vernommen
bekundete mit erhobener Stimme , daß dos Denkmal für seine Frau
sofort von ihm und seinen Kindern bezahlt worden sei. Er war
durchaus nicht bedürftig , um sich von Frau Bothmer Geld zu borgen .
Die übrigen Zeugenaussagen ergaben nichts Wesentliches . Die Per -

Handlung gegen die Gräfin Bothmer ist auf Montag 9 Uhr ver -

tagt worden . Als Sachverständige wurden weiter geladen Kreis -

mcdizinalrat Dr . G c i ß l e r aus Potsdam und der Chefarzt des
Sanatormms Neubabelsberg Dr . Sinn . Der Antrag der Per -

tcidigung auf Ladung von Dr . Magnus Hirschfeld und Prof .
Strauch , Berlin , wurde abgelehnt .

Ein Schupotvachtmeistcr als Sittlichkeitsverbrccher .

Wegen Sittlichkeitsverbrechens und �untcr dem

Verdacht der Zuhälterei ist der 27 Jahre alte Schupowacht -
meister Fritz Rojenbauer aus der Zehlendorfer Straße in

Lichterfelde verhaftet worden . Am Sonntag morgen um tzli - Uhr
kam ein 19jähriges Mädchen R. aus der Lessingstraße zu Lichter¬
felde von einem Bergnügen , das die ganze Rächt gedauert hatte ,
aus dem Heimwege durch die Anlagen am Teltowkanal . Hier traf
Rosenbouer dos angeheiterte Mädchen und nahm es mit in eine

Autodroschke . Dort mißbrauchte er es . Das Mädchen verließ die

Droschke und wollte in eine Kläranlage springen , Rosenbauer , der in

Zivilkleidung war , riß es von der Brücke zurück , schleppte es in die

Parkanlagen und mißbrauchte es dort zum zweiten Male . Jetzt

sprang das Mädchen in die Kläranlage , um sich das Leben zu nehmen ,

rief aber gleich darauf um Hilfe . Ein Parkwächter und ander « ,
Leute , die es retteten , sahen einen jungen Mann davonlausen . Das

Mädchen wurde zunächst nach dem Kronkenhause gebracht und

machte nach der Entlassung Anzeige . Rosenbauer wurde gestern
festgenommen und der Berliner Kriminalpolizei vorgeführt . Er ist
verheiratet und war früher in Spandau tälig . Hier soll er sich der

Zuhälterei schuldig gemacht hoben . Der Verhaftete wurde dem zu -
ständigen Amtsgericht eingeliefert .

kostenlosen krankenlranspo . t oder Begleitung zur Linzeichnuags -
stelle sür das Volksbegehren besorgen auch die A r b e i t « r - S a m a-
riter in Neukölln . Meldestelle : Lokal Kern . Reuterltrahe 47.

Ecke Lenaustraße . Fernsprecher Neukölln 831 .

Schweres Erdbeben in Peru .

Lima ( Peru ) , 12 . Mörz . ( WTB . ) Nach einlaufenden Nach -
richten ist der südliche Teil P e r » s von einem heftigen mit

großen Verwüstungen verknüpften Erdbeben

heimgesucht worden . Die Eisenbahnverbindungen sind unterbrochen .

Hroß - öerliner parteinachrichten .
t «. BtH » Weißeosee . Di« Einäscherung de» verltorbeneu Genossen Friedrich Wendt

«t auf Sonnabend , den 18 März , nachm. « Uhr, im Krematorium Baum -
schulenweg ocrlchoden worden .

Zuufsozialislen , Gruppe Neukölln I. Der Gruppenabend fällt nmlländehaiber au».
Gruppe Lanckwi ». Die sür deute angefeilt « Ardeitsgemeinlchasls - Sibung muß au«-

lallen . — All » Gftioflen des Sieich »b«mnrrs treffen ffch abend » 7>/ , Uhr,
Eportecke , zum Saatschuß .

* 0
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GabardjSchlüpfer 3/3 _
modegrün und smdf erbig .

Cheviot rnode farbig , � « _
zur treib ig, mU Rückcnguri

Cheviot modefarbig ->. SQ _
grau , LSdilüpf - u. ULzierfcrm

ClieViot mod. gemuat . , fSA _
in verschieden . Modefarben

GabardincmWeigrau fuJQ _
and grün meliert . . . .

Matcngo ' Chcviot fl _
zweireihig , mii Gurt . . . . #

Covercoat br &uniuh
_

meLjweireih . m. Rückenguri 0

Gabardincrloa - Farben , fJY _
Schlüpfer ' o. 2 reih . Gurtform

Covercoat dunkelgr . JD/ - \ _ _
zweireihig , mit Rückenguri

Shetlond mlUelgran . JO Ä _ _
eleg . Schlüpfer ' u. Ulsi. ■Fotfn 0

Gabardine dgnkei - Qsy _ _
braun meliert , zweireihig * * �* 0

Whipcord wa md
modefarbig , mii dezentem ff # —
Ueberkaro

. . . . . . . . .

Gabardine dunk . - - tf \ f \ _
mcdrfi b. m. glrn . Absciic **

Paletots Marongo , gute � C _ _
Qual . iütcn . . II _ _ _05 . —

PaletotS Sportform SQ _ _
in Covercoat . 00 . —. II - ~ *

Für junge Herrens

Homespun ' ? ™' ' ] , oq _
modefrb� vorzügl . Paß form 0

Cheviot * ™™� 34
karo , moderne , 2reih . Form

Chevioi�rbmer
2reihige loze Sportform . .

Cheviot
�farbigem Ueberkaro , ireih . _

Schlupferform . .

. . . . .

M-

Schlüpfer 4ß -
2 reihige Ulsierform . . . . S» .

Cheviot dranmei , gute m —i�ncviui Qaaiitstt —
modemer Radtonauterone

Lod - MänielttZZ
grau , grün a oüvfarbtg * von 0om

Kieler Pyjacks * » "
blauem Metton - Cheviot mit �
Arrmikk . fJ Jahre 22. - ±0 %>a ' �m

Ulster u . Schlüpf .
m odern gemast Cheviots
für 2 Jahre . 2t . - , JIM ' # —

Sport - Pyjacks
mode farbigem Covercoat
Rand und Amte fünfmal
gesteppt , für J Jahre . . . O" *

Ulster u . Schlüpf
aus olivfarbig . Gabardine , 2 _
imprägniert , für 3 Jahre a

Damen -- Mäntel
impr . Gabardine , moderne - JÄ
Farben

. . . . . . .

# # . —



PREISWERTE ANGEBOTE
Frauen - Kleider » , ß90
KU. Tke Damen , ans guten , soliden Stoffen . . . . . . . . .10,79 , \ 0

Backfisch - Kleider Q75
Jumpertorm , dunbelblaaer Rock tl kariert « Blas «, 18 ) 50 | �F

Waichteidenkleider O75
In modernen Farben , Ktmstaelde , Stielfeniaros , 13,50

19
Frühjahrskleider 9050
ans prima Bipsatoff , mit abknöpfbarem Cape , 39,90 , M » BT

Frühjahnmäntel 2950in Wollrips , mod. Farben , neueste Macharten , 39 ) 50 DM

Frühjahnkostüme 3950
ans mod. Stoffen , in allen Farben n- Grössea , 66,00

Schuhwaren
50Damen - Spangenschuhe e/t

InBratrn n. Schwarr , schöne mod. Form , gute Verarbeitung

12 «Damen - Schnür - ÄKISÄ
in verschiedenen Amtführangen and schönen Formen

. . . . .

Kinder - Stiefels SÄ " * - « « 750
Strapazleren , bequeme Passfform . . . . .Giösse . 27 - 3u 31- 3S f

Herren - Halbschuhe �950
in Brann und Schwarz , moderne Form , Eahmenarbelt . . . H

Herren - Stiefel - az «
vorzrügliche Qunlität . gute Passfonn , Eahmenarbeit

. . . . .

4 D

Gardinen
Etamin - Halbstores » « tBUaatz _ _ _ _ _1� ° S « '
Etamin - Garnitur mit » » > » »

. . . . . . . . . .

3EO 490

Bocknsch
Kleid
anFEimtpopelin ,
in vie & Farben

Linoleum 915 7W 125 MO 195
ca. 60 cm breit , Mtr. b 67 cm 1* 80 cm • 110 cm T 130 cm 7

FrOWohrs
„ mantei
3U m Wollrip « ,

mod. Farben n.
netteste Mach¬

arten

Useretlmt
kleine , fesche

Form , mit
lissierter

garnit1

Kl. Trottear ' To™.
Kopf Tagalpicot . Rand u. 1
Garnit . Bipsband (wieAbb. ) {

, , FrOHJatirs
50 kostom

ans modernen
Stoffes , in allen
Farben nnd in
vielen Grössen

Wer «
kleine Ferm ,
mitBand n.

6 Eelher -
stielen

garniert

Hemdblusen sksäsA95
zu tragen , in allen Grössen ■

an « prima Bon tt »cl denen Stoffen ,
alt langen Aenneln , in allen Grössen 9) 75 ,

r
ans gestreiften und karierten �

1275
Kinder - KleiderPA
luetUhrong , mit langen Aennein . . . » Grösse 4b W

Mit kurzen Aenneln , Grösse 45 4,25 Jede weitere Gr. J

Mädchen - MäntelESA75
mit tpaiter Blenden - nnd Knoptgainienmg , Grösse 45- 6o ■

Knaben - Anzüse 7! | j
Schlupf lorm , abnehmbarer Matrosenkragen , Grösse 0 m meh

Kunstseiden «

Damen - Wäsche

_ � _ _ __ _ _ _ _ _ _an » geztreiften nnd karierten
Knsateeidenstoffea , mit langen Asrmcln . . . . . . 13,50 ,

I�GSdSCS ans soliden Popelinstoffen , mit

aparter Fkltchengarnierang

. . . . . . . . . . . . . . . . . . .
10,79 ,

Oft Jede
w' ' weitere

| 0röese90Fl
Anstllhrnng , mit langen Aermetn . . . . . . Grösse 43 U mehr

Mit kurzen Aermeln , Grösse 45 4,33 Jede weitere Gr. 90 Pt mehr

Mol Bandiiut
hobsch veiarb , ver - 1
schied . Färb , (wieüb. ) I

Kleine moderne

Linonformen

• 666666«

Damen - Schlüpfer Kun . « ~ idn . 495

mit Volant

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
. . .. . . . . . .. . . ». • • m I

Unterkleider Kimstaeide .
in vielen Farben

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Damen - Hemdhosen K « . . « � 095

mit Volant . . .

. . . . . . . . . . . . . . . . . .

. . .

. . . . . . . .. . . . . . .. . . . . . . .

.

Damen - Garnituren K« mt . euia .

Hemd nnd Schlüpfer

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. . . . . . . .

. .—

2 «
2S

550

Frfloen - lfDt�Äi
BandgarnUnr und Zier - "
nadel ( wie Abb. )

. . . . . . . . .
Decken

Diwandecken in verschiedenen Unstern 7 90 13 ® °

Tischdecken dam passend . . . . .. . . . . . .. . .5 ° ° ®

Hohair - Piwandecken

. . . . . . . . . . . . . . . . . . .

37 ®°

I Linoleum 290 1

Prima Velours KQnstlermuster Prima Boucle gewebter Smyrna

675 * « 950 CO00 7C00 lOROO 475 ACOO �* * 50 CO 00 QCOCX
130 ; 20oO/l70jJ353fc20C,3x / JiM/SSOlfcJ 50il ( Xrf ISO. a » fc 3 170,7400 / 2aD | 30CW O260S50CJ « 6

fmttomiche Stambul mit Frsnse .
ca. qäo na oo 7000 44700 accoo

m 6O/130SF �0; 160 6a I aÄ/SOO / Q •130,3501 1 / 3C0i«) 0 1 90

HERN4HK TIETZ
. rt Ischias Lss
• NsrfD Äa3K « « * 6K « y IslSTtganlti

nbvnr FiU« beseitigteurten. üeeitrsfliav HeiluMgi
Bestltigiiegund Rstermea. ärztl . empfohlen .
levrlldenstraBi<9B, MI. M, lentis td-tl . Istoes

.» ««tt, " tesil ?

FRANKFURTER ALLEE

Ssstiii-

lamitiür Plati 1k
Nihe Cör -

lUrerBahnhf .

Pnnipsa-
BDI WsSSEf-
sdtlamSi-lErtiii

Inlerieren
hrlnzt ERFOLG

Sandpurzelle »
mit Dnlhbcstanh . ncht
Min . mm B ebnbot
Port , ©otorlftrecfe
Bannfee , an Chauffee
gelcBCo, von 30 Pf .
pro qm an. Geringe
Anzahfmig inmonci '
ItdicnfEoten ©erlauf
leben Sonutog im
Halel Fliegerheim in
Vorl . ■ Der VefHer
Bartfchat . Rbeiu ».

derg ( Marl ) .

- SpezIaUiaus für Herren - u .

KnabenbeRLeidung
• Die Maß - Ä bf Lcf. . unter Leitung be =
währier Zuschneider , bietet Gewähr /i7r

lelegantenSiteu . gute Verarbeitung
'

Gummi - u . Lodenmäntel .

\ Sport - u. Berufskleidung
Heganle Einse�nun�s - Anzüge in aroher Auswahl and leaer Preislage

Katzen , Papageien , und alle
Haustiere wer <Ten behandelt

Tlerarzflfdie ' pollidlnlh
ChausseerAraS # 93

♦
neoeo Kriegegvereinshaus

Sorechstunder/ ; n- 1 n. 4- 6inif

o ° - Salt Kapflfin -
'

KanlaiwH - jasfKsrl
C. Bf�cber , Berlin *

Lichten beraer Straffe 22, Kgst . 3861

Die eigene große Kleider - Fabrik

Die eigenen 16 Detall - Verkanfs - Däuser groben sdles
L

Nadelst reifsn n. gemistmt 2�30 33 * * 30 * * 43 * *

frfellq . im Site , verjügl - �goo ggOO ßgOO gQOO

Herren - An zöge
Nadelstieifsn n. g
oenaits Fassons

Herren - Anzüge
t »datlos im Site , varvügl . .
Vsiarb�l - a . 3r «ihigsFenB

Herren - Anzüge
• rpr . Qual. , neueste komm- TTflOO ( Q1>00 Q A09 AAOO
garport Au sin. ,iu verp . Ausf . R J 05f W

Sport - Anzüge
4teil . , m. lang . o. knn . Haas fi ADO 7Ä00 CAM ACM
in feschen Form . . . . . . SV 10 SV WO

Manchester - Anzüge
mit Bcoecbee - oder langer Hooa, Od | 09
grau und braun 66 66666 . 39 * U

Konfirmanden - Anzüge
���26 ° * 33 ®* 30 * * 48 * * Ä

53 * *

hwrllcb « AnsmnsUrong 20 ®° 30 * * 40 * * 53� °

M.

Herren - Ulster
berrllcbe Annsneternng
in das seueaten 7ens « a

Herren - Ulster
SO * * 00 * * 13 " * 80 -

Marengo - Paletots
baltbar « Stet
und Cheriet

Gummi - Mäntel
tadell . GaBUBMSchlüpf «
form , glatt n. gemusL

Gummi - Mäntel
herrl . Ausmnst , neu « 2 rb.
Form , Gort n. QnetecbA

Herren - Hosen
ÄÄ - 5 - 0 - 8 - II -

hsltb »ra Stoff « iaUallsB �M ggM g�M 20 * °

fadell . Gomm. , SeUüpfar . 12 ° * �° ° 23 ° ° 20 —

herrl . Ansmrist . seas�rh, 2H ° » Zy ° ° ZZ ° ° Zß -

orvn - lll�xrs . SS . EskellmwMrtr .
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